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Jlnspratlie der« Kaisers
an die scljtesiskljen Gruppen.
Breslau, 8. Dezbr. Der Chef des General-

stabes der Armeeabteilung Wohrseh übermittelt
der »Schles. Ztg.« folgende Aussprache, die der
Kaiser am 3. Dezember vor den Abordnungen
der zur Armeeabteiiung Wovrsch gehörenden
Truppenteile und der öfterreirhisehmngarisrhen
Truppen gehalten hat:

Kameraden, id habe mir Deputationen der
im Osten kämpfenden Truppen hierher bestellt,
weil es mir nicht möglich ist, Euch alle vorn
in den Srhützengräben begrüßen zu können.
Ueberbringt Euren vorn kämpfenden Kameraden
meine herzlichsten Grüße, sowie meinen kaifers
liehen Dank unh den Dank des Vaterlandes für
Eure heldenhafte Haltung und Ausdauey die
Jhr in den legten drei Monaten der rufsischen
Uebermacht gegenüber bewiesen habt. Bei uns
zu Hans spricht man mit bleibt, das; jeder im
Osten liimpsende Mann ein Held sei. Jhr habt

mens und Jnseraten-Teil:

die Ehre, Schulter an Schulter mit dem Heere
Seiner Majestät des Kaisers Franz Joses, meines
Freundes und geliebten Vetters, zu kämpfen
für eine gerechte Sache, für die Freiheit, für
Existenzberechtigung einer Nation und einen zu-
künftigen langen Frieden. Wenn es aud nod
lange dauern kann, wir dürfen dem Feinde keine
Ruhe laffen. Wir werden weiter kämpfen mit
Erfolg wie bisher, denn der »H»i»mmel ist auf
finster Seite« Mit Gött werden wir« uns einen
langen« Frieden erkämpfen, denn unsere Nerven
sind stärker als die unserer Feinde. Mein kaiser-
lider Freund hatte mir fdon mehrfad die
Tapferkeit der mit unseren österreichischen Brüdern
zusammen kämpfenden Truppen hervorgehoben
unh, wie id sehe, Euch durch allergnädigste Ver-
leihung von Auszeichnungen seinen Dank gezollt.
Wenn Ihr seht zurückkehrt in Eure Stellungen,
nehmt Euren Kameraden meine herzlichsten Grüße
mit und sagt ihnen, daß, wenn ich auch wieder
nad dem Westen muß, meine Gedanken stets
bei Euch sind und meine Augen stets auf Euch
ruhen, als wenn ich hinter Euch stände. Und
nun zum Schluß laßt uns unseren brüherliden
Gefühlen Ausdruck geben, indem wir rufen:
Seine Majestät Kaiser Franz Josef unh fein Heer,
Hurrai Hurrai Hurral

» Unsere Feinde,
wie sie einander lieben.

Unter diesem Titel erscheint demnächst, im
DelphinsVerlag zu München ein Buch, das einen
guten Gedanken in schlagender Weise veqvirki
licht. Dr. Werner Klette bietet hier eine Gegen-
überstellung kritischer Oleußerungen von berühm-
ten Franzofem Gngliinhern, Russen, Belgiern
und Japanern über ihre jeßigen Verbündeten.
Sie scheinen ja heute alle so einig zu sein in
ihrem Haß gegen uns, aber � »vor Tifche las
man&#39;s anders» Welche Abneigung und Gegen-
säßliihkeit herrschte zwischen ihnen allenl Wie
altererbt unh stark ist die Wut der Franzosen
gegen die Engländerz wie wenig wollen die
Briten von ihren Naihbarn jenseits des Kanals
wissen; wie machen sich die Franzosen über die
belgischen Einporkömmlinge lustig und noch mehr
über die moskowitisäzen Verbündeteni Der
Belgier wieder spricht geringschätzig von dem
dekadenten unh eitlen Franzosen. Der Hochmut
des Japaners kennt keine Grenzen, und der Rufse
will von der ganzen westeuroväisrhen Kultur
nichts wissen. Einig aber sind sich alle in diesem
»Chor der Rache« in ihrem Haß gegen den Gags
länder, mag er nun als brutaler Kolonisator
oder als freder unh langweiliger Reisender auf-
treten. Wenn sich der Belgier Lemonnier von
der Franzöfin mit Abscheu abwendet oder der
Franzose Mirbeau die Schalen seines Spottes
über die »Kieinftädter« Brüffels ausfdüttet, so
sind das nur vereinzelte ßidter. Eine durch-
gehende Grundstinimung aber kann man beob-
achten in den sleußerungem in denen Franzosen,
wie Inatole France, vor der »gelben Gefahr«
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warnen und die wilde Hinterlift der »hübschen
kleinen Tiere mit den Schlißaugen« betonen, in
den Bekenntnissem die Dostojewski in feinen
Briefen geiles�: Frankreich und England als dendort» -. a .
Wie hier die Stimme eines ganzen Volkes spricht,
so erst recht in den Gegensäßen zwischen Eng-
ländern und Franzosen, die ein halbes Jahr-
taufend bestanden haben, um seht« plötzlich in
eine notgedrungene Freundschaft umzufchlagem
Von Shakespeare angefanaen, der die französischen
Soldaten in ,,Heinrich V." fo bitter verhöhnt,
bis zu den modernen großen Sehriftftellern Eng-
lands wird an den Franzosen kein gutes Haar
gelassen. Macaulay fühlt sich auf feiner Pariser
Reise geradezu angewidert von dem Schmutz in
den Hotels, von der lärmenden Prahlerei in
allen Aeußerungen der Kultur. Thackerah sieht
im Franzosen das Urbild feines Snobs, und
von Carlhle könnten zu diesem Thema ganze
Bände ansgefdrieben werden. Seine Darstellung
der sranzösischen Simulation, fein Urteil über
Napoleon und sein Brief an die,,Times«, atmen
alle den gleichen Geist, der in der französifchen
Kultur e ne Ausgeburt der Hölle und in der
französischen Politik das Unglück Europas sieht.
Jn Frankreich aber is: der Haß gegen Groß-
britannien nicht minder eingewurzelt und groß.
Selbst Montesquieu und Voitaire, die dem
»Lande der Freiheit« so viel verdankten, finden
scharfe Aeußerung über den Hochmut und die
Rückfichtslofigkeit der Jnselbewohney und Taine
fällt in seiner »Geschichte der englifchen Literatur«
und in seinen Aufzeichnungen aus England ein
vernichtendes Urteil über den englischen Volks-
daratter. Er gibt den Ton an für die Melodie
des Hasses, die dann bei Maupassant, bei Bourget,
Mirbeau und Rochesort so laut erklingt. Jn
Frankreich hat das ganze 19. Jahrhundert hin-
durch jener Gegensaß fortgelebt, der bereits
Napoleon zum heftigsten Kampf gegen den alten
britischen Widersacher entfiammte, und» so be-
halten denn einige Worte Rapoleons heute ihre
besondere Bedeutung. Ueber Englands Politik
agt er: »Während ganz Eiropa sich ihren--p

be ite unh finh nur auf ihre eigene Sicher-
heit, den Vorteil für ihren Handel, ihre See-
herrfehast und ihr Weltmonopol bedacht«, und
über Englands Lügenhastigkeih die er besonders
gut beurteilen konnte: »Die Engländer lassen
nicht von der Gewohnheit, Nachrichten zu erfin-
den, sie zu Hause zu verbreiten und nachher in
ganz Europa in Umlauf zu setzen. Sie hängen
zu sehr an diesem Hilfsmittel, als daß sie es
nidt unaufhörlich gebranden foilten. Zwar
dementieren sie eine falsche Nachricht acht oher
zehn Tage nach ihrer Verbffentliehungz aber
diese acht oder zehn Tage find verfiriden, die
Täufihung hat bestanden, und die Güegenheit

Namslam Sonnabend, den 12. Dezember

und edes Bissen- richtet...

Fntrigien und Subsidien zuliebe erwürgt, bleiben teilue e

Jni Kampfe Es] fürs Vaterland
wurde fchwek verwundet:

. der Refervist Paul Kalis aus Schadegur vom« Jnftr.-Regt. 23  8. Komp.!,

. der Gefreite Karl Gärtner aus Minkowskh vom Landsturin-Batl. Kattowitz �. Konip.!,
wurden leicht verwundet:

. der Wehrmann Paul Mallok aus Dammer vom Landw.-Jnftr.-Regt. 11 �. Komp.!.

. der Jäger Seit; Ralmbad aus Jakobsdorf vom Res.-Jäger-Batl. 15 �. Komp.!,
der Wehrmann Franz Hermansa aus Strehliß vom Grenad.-Regt. 10 �. Runen!,

. her Unteroffizier d. dies. Artus: Hannes aus Namslau vom Jnftr.-Regt. 20 �. Komp.!,
wurde abermals leicht verwundet:

der Reservist Karl Skupin aus Poliowitz vom Jnftr.-Regt. 156  9. Koiiip.!.
Es werden vermißt:

. der Wehrmann Gustav Kiminer aus Sophienthal vom Jnstr.-Regt. 20 �. Koinp.!,

. der Wehrmann Robert Barth aus Dainnig vom Landw.sJnftr.-,Regt. 40 �. Komp.!,
der Wehrmann Hermann Kaschner aus Glausrhe vom Landw.-Jnftr.-Regt. 99 �. Komp.!.

. der Gefr. d. Res. Robert Koschig aus Skorischau vom Ers.-Kav.-Regt. der 4. Landw.-Division,
Ers.-Eskadr. des Jäger-Regts. zu Pferde Nr. 11.

Berichtiguug früherer Veröffentlichungen:
. der Jäger Otto Bülow aus Gisdorf vom Garde-Jäger-Batl. �. Koinp.!, bisher verwundet,

bietet sich, eine neue Täuschung in die Welt zu
sehen, die sie sogar mit ganz osfiziellen Doku-
menten glaubhaft machen; unh fo immer weiter
Monat für Monat, Weihe für Woche, das ganzeJahr hindureh.«� «� · " -- «»

Zranzosisiiie Gefahr » »
siir die Schweizer yeutralitat

Die ,,München-Augsburg er Abendzeitung«
veröffentlicht unter der Ueberfchrift »Die Stra-
tegie der Feinde« einen interetsanten Artikel, der
dem Blatte von beachtenswertier Seite zugegan-
ist und dem baherischen Kriegsministerium vor
Abdruck vorgelegt worden ist. Jnfolge schwer
begreiflichen Vertrauensbruchs sei über die Pläne
der Feinde folgendes bekannt geworden:

Mancher Zeitungsleser wird sich daran er-
innern, daß in der Presse die Nachricht von der
Bildung einer französischen Reservearmee in der
Gegend von Dijon niitgeteilt worden ist. Es
war aus den Angaben zu schließen, daß es sich
um die Vereinigung einer neuen großen Kraft-
gruppe handelt. Auffallend war, daß diesefneue
Kraftgruppe so weit südlich vom Hauptgebiet
der gegenwärtigen Kämpfe zusammengezogen
wurde. Dies geschah deshalb, weil noch immer
hie Strategie her Feinde darauf hinausläuft,
kraftvoll durch sämtliche Straßen des nordosts
wärts fid hinziehenden Juras zu gehen, was
so viel wie einen mehrseitigen Einbruch in die
Schweiz bedeutet. Die Franzosen dachten den
Widerstand der eidgenöfstichen Armee in wuchs
tigen Schlägen mit überlegenen Massen zu
brechen, während die deutschen Kräfte soweit wie
möglich in Lothringen und wohl auch in Belgien
beschäftigt werden sollten. War die Schweizer
Verteidlgungslinie überrannt, so hätte der Vor-
marsch nach den Haupteinbruchsstellen in Süd-
deutfchland zwischen Basel und Schasfbaufen
führen können mit dem Ergebnis einer groß-
zügigen Umgehung im Rücken der fast unein-
nehmbaren rheinischen Befestigungslinie und aller
in Lothringen kämpfenden deutschen Heereskörper.
Dieser strategisehe Entwurf, so schließen die Mit·

ngen, ist anscheinend noch nicht ganz fallen
gelassen worden. Eine neue im Tale des Deus-s,
also zwischen Dljon und Befangen vereinigte
Armee ist im Hinblick darauf für alle Möglich-
keiten in Bildung begriffen. Hierbei ist von
verbündeten Truppen die Rede, was äußerst auf-
fallend ist. Dies spräche dafür, daß die neuen
Truppen Englands weiter im Süden eine Rolle
spielen sollen. Vielleicht hosst man dadurch bei
der so weitgehenden Geheimhaltung aller und
jeder Einzelheiten die erhoffte Ueberrafihung nod
zu steigern. Anzunehmen wäre auch, daß für
diese Bewegungen ein Augenblick gewählt würde,
wo die Aufmerksamkeit aller in gespannter Weise
auf Flandern und Polen gelenkt wäre.

Druck, Verlag und Erz-edition:
Firma Oskar Opiß, Rai-sinkt.VIII;

Kaiserliche Botschaft an das
6. ilrneeeforns.

iBreslan, 8. Dezember. General v. wird:
wiß hat am 25. November folgenden Korpss
besehl erlassen: Bei meiner heutigen Anwesenheit
im allerhöchsten Hauptquartier hat mir Seine
Majestät der Kaiser und König folgende Bot-
fdaft an das 6. Armeekorps mitzugeben geruht:

»Bestellen Sie dem 6. Armeekorps meine
herzlichsten Grüße. Sagen Sie ihm, daß ich
mit feinem Verhalten während des ganzen Feld«
zuges und mit seiner bei jeder Gelegenheit be-
wiessenen Tapferkeit besonders zufrieden ge-we en .�

Indem id von hiefer ailerhbdft gnädigen
Botschaft dem Armeekorps Kenntnis gebe, weiß
ich mich mit jedem feiner Angehörigen eins in
dem heiligen Gelöbnis, aud weiterhin unsere
Pflicht und Schuldigkeit tun zu wollen.

gez. von Priizelwid
Zur Erkrankung des Kaisers.

·  Nicht amtl.! Berlin, 11. Dezember. Seine
Majestät der Kaiser konnte auch gestern das
Bett nur zeitweilig verlassen. Er nahm aber
den Vortrag des Chess des Generalstabes des
Feldheeres über die Kriegslage entgegen.

Die Kämpfe im Ober-Ethik.
Amsterdam, 9. Dezember. Dem Blatte

�Star� wird telegravhiert: Nach langer Pause
»« find« hie Feindfeligkeitew im« Obereifaß in der

Nähe der schweizerisrhen Grenze wieder ausge-
nommen worden. Französische Truppen halten
einige Stellungen auf heutfebem Gebiete defect,
und in Basel und anderen Orten der Schweiz
kann man Gesrhützdonner hören. Die wichtigsten
Gefechte fanden in der Nähe von Altkirih und
Dammerkirch statt. Bei Sennheim räumten die
Deutschen die große Jrrenanstaltz well die 429
dort Gepflegten, durch das heftige Schießen er-
schreckt, sehr aufgeregt wurden und auszubrechen
versuchten. Die Kranken wurden nad Mülhaufen

gebracht 
Der Lazarettbraud iu Lille.

München, 9. Dezember. Zu dem Brande
des Kriegslazaretts in Lille wird von privater
Seite hierher gemeldet: Das Lazarett wurde
von Franzosen in Brand gesteckt. Zivilpersonen
waren es offenbar, die das Feuer angelegt haben,
um Verwirrung in die deutsche Befaßuiig der
Stadt zu bringen. Sämtiiche Verwundeten
wurden in größter Ruhe und Ordnung aus deiu
gesährdeten Gebäude gefda�t. Es wurde kein
einziger Unglückssall hurd has Feuer verursacht.
Allerdings ist Material und das Gepäck der
Schwestern und der Verwundeten verbrannt.
Es wurde versucht, während der Rettungsaktion
die Schläuihe zu beschäftigen, was aber mißlang.

Ein interessanten: französischer
Tagesberichü

Die Deutschen auf dem linken Bier-Ufer. � Be«
schieszung von Ost-Dünkircheii.

Graf, 8. Dezember. Brei für hie heutfden
Aussichten in Fiandern bedeutfame Mitteilungen
enthält der französiiche Tagesberichn Er muß
1. nach hartnäckigem Leugnen zugestehen, daß
die Deutschen sich am linken Wer-Ufer, ttidtig
verfdanet, behaupten. Noch wertvoller ist die
zweite Meldung der Joffce-Note, daß die deut-
schen schweren Gefdüge, ungestört von der bri-
tifden Marineartillerie, das im Dünengebiet
vier Kilometer westlich Nleuport gelegene Ost«
Dünkirchen wirksam beschießen konnten. Der
französtfche Tagesberirht schweigt diesmal über
das Eingreifen der französischen �lrtiilerie, weil
diese außerftande war, die Einstellung des heute
fden Bombardements zu bewirken.

Der die französiichen Stellungen im Irgonner
Walde befehligende General Gerard erklärte,
keine« Gruppen seien auf Ueberwinterung vor-ere et.

� Behebung des französischen Offi ins-
mangels. Dir franzdsifihe Kriegeisiiiiiiter tue:
ranh erläßt, um dem empfindlichen Mangel an



« kommen ist.

Osstzieren abzuhelfen, einen Befehl, demzufolge
gutveranlagte Soldaten der jüngsten Jahrgänge
nach ganz kurzem Dienst als Unteroffiziere zu
Osfizieren ernannt werden können.

ülageøvericht
der Großen Haupte-variier-

vom 9., l0. unb ll. Dezember.
Wtb. Amtlich Großes Hauptquartiey 9.

Dezember, vormittags. Westlieh Reims mußte
PecheriesFerme, obgleich auf ibr bie Genfer
Flagge wehte, von unseren Truppen in Brand
geschossen werden, weil durch Fliegeiphotogrm
phien einwandsfrei festgestellt worden war, daß
sich dicht hinter der Ferme eine französisehe
schwere Batterie verbarg.

Französische Angrifse in der Gegend Souain
gegen die Orte Varennes und Vanois am öst-
liehen ArgonnewRande wurden unter Verlusten
für den Gegner zuriiekgeworfen

Jm Argonner Walde selbst wurde an ver-
schiedenen Stellen Boden gewonnen. Dabei
machten wir eine Anzahl Gefangen« Bei den
gestern gemeldeten Kämpfen nördlich Rauch
hatten die Franzosen starke sVerluste. Unsere
Verluste sind verhältnismäßig gering.

Aus Ostpreußen liegen keine neueren Nach-
richten vor.

Jn Nordpolen stehen unsere Truppen in
enger Fühlung mit den Rassen, die in sehr stark
besestigter Stellung östlich der Miazga Halt ge-
macht haben. Um Lowicz wird weiter gelämpft.

Jn Südpolen haben österreichiselpungarische
und unsere Truppen Schulter an Schulter er-
neut ersolgreieh angegriffen.

Oberste Heeresleitung.
W.T.B. Simtlim. Großes Hauptquartiey

10. Dezember, vormittags. Jn Gegend von
Souain beschränkten sich die Franzosen gestern
auf heftiges Artilleriefeueu Am östlichen Ar-
gonnenrande aufBauquois�-�Boureuilles erneuerte
Angrisfe der Franzosen kamen nicht vorwärts
und erstarben im Feuer unserer Artiilerie Der
Gegner erlitt offenbar große Verluste

Drei seindliche Flieget warfen gestern auf die
�offene nimt im Operationsgebiet liegende« Stadt
Freiburg im Breisgau zehn Bomben ab. Schaden
wurde nicht angerichtet. Die Angelegenheit wird
hier nur erwähnt, um die Tatsache festzuftellen,
daß wieder einmal, wie schon sojhäufig seit Be-
ginn des Krieges, eine �offene, nimt im Opera-
tionsgebiet liegende« Stadt von unsern Gegnern
mit Bomben beworfen ist.

Oestlich der masurisehen Seen nur Artillerie-
mp . .
Ssn Nordpolen auf dem rechten Weichselufer

nahm eine unserer dort vorgehenden Kolonnen
Przasnysz im Sturm. Es wurden 600 Gefan-
gene gemacht und einige Maschinengewehre erbeutet.

Links der Weichsel wird der Angrisf fnetgefept.
Jn Südpolen wurden russische Angriffe ab-

gewiesen. Oberste Heeresleitung.
WTB. Amtlicls Großes Hanptquartiey

den 11. Dezember vormittag.
Jn Flandern machten wir Fortschritte.

Westlich und östlich der Arg-innen wurden
feindliche Artillerie-Stellungen mit gutem Er-
folge bekämpft. Französische Angriffe im

Zion Jena bis Leipzig.
Hifiorischer Roman von Berthold Sturm.

28. Fortsetzung.Oiachdruek verboten«
�Sm habe mich ergeben, und in dieser Er-

gebung, in dieser Fügung des Himmels bin ich
fest ruhig und in solcher Ruhe, wenn auch
nicht irdisch glücklich, bnm, was mehr sagen

will, geistig gltidfelig. Es wird mir immer
klarer, daß alles so kommen mußte, wie es ge-

Die göttliche Vorsehung leitet un-
verkennbar neue Weltzustände ein, und es soll
eine andere Ordnung der Dinge werden, da die
alte sich überlebt hat unb in sich als abgestorben
zusammenstürzt Wir waren eingeschlafen auf
den Lorbeeren Friedrichs des Großen, welcher,
der Herr seines Jahrhunderts, eine neue Zeit
schuf. Wir sind mit derselben nicht fortge-
schritten, deshalb überflügelt sie uns. Das sieht
niemand klarer ein als der König. Noch eben
hatte ich mit ihm darüber eine lange Unterredung,
und er sagte in M! gekehrt wiederholt: Das
muß auch bei uns alles anders werden. � Ge-
wiß wird es besser werden: Das verbürgt der
Glaube an das vollkommenste esen. Aber es
kann nur gut werden durch die Guten. Des·
halb glaube ich nicht, daß der Kaiser Napoleon
Bonaparte fest und sicher auf seinem fest so
glänzenden Throne fist. Fest und ruhig ist
allein Wahrheit und Gerechtigkeit. Napoleon
meint c5 Uscht MM! mit der guten Sache und
den Menschen. Er und sein angemessener Ehr·
geiz meint nur sich selbst und sein persönliches
Interesse. Er ist von seinem Glück geblendet,
und er meint alles zu vermögen. Dabei ist er
ohne alle Mäßigung und wer nicht Maß halten
kann, verliert das Gleichgewicht und fällt. J
glaube fest an Gott, also auch an sittliche Welt-

ch manches Jahr

Brig de Pretre westlich �Bunt å mousson
wurden abgewiesen.

Oestlich der masnrischen Seen ist keine
Veränderung. Jn Nordpolen schreiten unsere
Angriffe vorwärts. Jn Siidpolen nichts
neues. Oberste Heeresleitung

Großes Seegefecht
Vier deutsche Kreuzer gesunken.
Wtb. Berlin, 10 Dezbr.  Amtlich.! Laut

amtlicher Reutermeldung aus London wurde
unser Kreuzergeschwader am 8. Dezember 7�/z Uhr
morgens in der Nähe der Falklandsinseln von
einem englischen Geschwader unter dem Kommando
des Vizeadmirals Sturdee gesichtet und ange-
griffen. Nach gleichen Meldungen sind im Gefecht
S. M. Schiffe ,,Scharnhorst«, ,,Gneifenau« und
,.Leipzig« gesunken. Zwei Kohlendampfer fielen
in die Hände des Feindes. S. M. Schiffe
,,Dresden« und ,,Nürnberg« gelang es zu ent-
kommen. Sie werden angeblich verfolgt. Unsere
Verluste scheinen schwer zu sein. Eine Anzahl
Ueberlebender der gesunkenen Schiffe wurde ge-
rettet. Ueber die Stärke des Gegners, dessen
Verluste gering sein sollen, enthalten die englifchen
Meldungen nichts.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.
gez. Pohl.

Wolffbüro, zugelassen durch die militärische
Prüsungssteile in Berlin.

Wtb. Berlin, 11. Dezbr.  Amtlich!. Nach
einer weiteren amtlichen Reuterschen Meldung
aus London, ist es den verfolgenden englifchen
Kreuzern gelungen, S. M. Schiff ,,Nürnberg«
zum Sinken zu bringen.

Der stellvertretende Chef des AdmiralstabesSgez. .
Berlin, 11.Dezbr.  Nicht AmtliehJ Einmütig

beklagen die Blätter den ruhmreichen Untergang
unseres Auslandsgeschwaders. Die ,,Vossische
Zeitung« sagt: Zu der Jagd auf unser Kreuzer-

England vor unserer Flotte hat, als dieses
Massenaufgebot von Schiffen. Der englifche
Erfolg sei diesmal lediglich ein numerischer Erfolg.
Damals vor Eoronel als die Waffen gut und
gleich waren, Unterlagen die englischen Kreuzer,
diesmal, als die Uebermacht erdrüclend war,
konnten sich die deutschen Kreuzer nicht halten.

Die ,,Rundfehau« kommt zu dem Schluß,
daß man in England nach so viel Schlappen
der englischen Flotte bei der Nachricht von den
Falklandsinseln triumphieren und einen unge-
heuren Aufwand an Telegraminkosten nach allen
Ländern der Erde opfern werde. Bei uns werde
man die Nachricht von dein Unausbleiblichen
schweigend hinnehmen und an den Borden unserer
Nordseeschiffe werde man die Zähne zusammen:
heißen« Fortsetzung in der Beilage.

L o k a l e s.
Z? Slamslau, 11. Dezbr.  Kreistriegerver-

banbstug.! Auf dem 39. Verbandstage des Kreis-
kriegerverbandes Namslau, der am vergangenen
Sonntag im Hotel zur ,,goidenen Krone« statt-
fand, waren 19 Vereine burm 38 welegierte
vertreten unb als Gast Herr Landratsamtsvev
walter Dr. Sayur anwesend. Der Verbands-
vorsißende, Herr Bürgermeister Oberleutnant
a. D. Schnlz, eröffnete die Versammlung durch
ein dreifaches Hurra auf Se. Majeftät den Kaiser.
Als der Jubelruf verklungen, dankte er Herrn
Dr. Suhur für das durch sein Erscheinen bekun-
dete Jnteresse für das Kriegerverbandswesem
Hierauf gedachte der Vorsitzende der schweren
Verluste, die der Verband in diesem Jahre er-
litten durch den Tod des Herrn Landrats von
Winters und des auf dem Schlachtfelde im Osten
gefallenen stellvertretenden Verbandsvorsitzenden
Herrn Rentmeisters Kreise, sowie der anderen
Kameraden des Verbandes, die auf dem Felde
der Ehre den Tod für König und Vaterland
gestorben. wie Anwesenden ehrten ihrerseits das
Andenken der Toten durch Erheben von den
lä n. � Der Vorsißende entwarf nun einengefchwader wurde eine Macht aufgebnten, gegen P ös

die von vornherein ein Kampf Aussicht auf
Erfolg nicht bieten konnte. Nicht allein die Zahl
der Schiffe gab den Engländern ihre Ueberlegenheit,
auch die Stärke, die artilleristische Ausrüstung
unb die Geschwindigkeit ließen den britifchen
Schiffen in diesem Falle einen Vorsprung, den
unsere Kreuzer nicht einholen konnten.

Jn der »Deutschen Tageszeitung« heißt es:
Die Auslandstätigkeit unserer Kreuzer konnte
einen wesentlichen Einfluß auf den Gang des
Krieges nicht haben; sie mußte über kurz oder
lang ein Ende finden wegen des Fehlens be-
sestigter deutscher Stützpunkte und Häfen im
Auslande. Mit stolzer Freude haben wir die
seemännifche und kriegerische Tüchtigkeih die
Geschicklichkeit und Entschlossenheit unserer Offi-
ziere und Mannschaften unserer Ozeankreuzer
verfolgt. Sie taten dar, daß die deutschen See-
leute in keiner Beziehung den Vergleich mit den-
jenigen der größten Seemacht der Welt zu scheuen
haben. Sie haben die Bewunderung und die
ungeteilte Anerkennung der ganzen Welt errungen.
Sie haben ruhmreich gesiegt und sind ruhmreich
untergegangen. Ruhm und Ehre dem Andenken
ihres kriegerischen Wirkens. Auf« den Verlauf
des Krieges hat der Untergang ebensowenig Ein«
fluß, wie die Erfolge es hatten.

Die »Post« meint, es könne keinen schlagen-
deren Beweis für den Respekt geben, den

ordnung. Diese sehe ich aber in der Herrschaft
der Gewalt nicht. Deshalb bin ich der Hoffnung,
daß auf die jetzige böse Zeit eine bessere folgen
wird. Diese hoffen, wünschen und erwarten
alle besseren Menschen, und durch die Lobredner
der jetzigen Zeit und ihres großen Helden darf
man sich nicht irre machen lassen. Ganz un-
verkennbar ist alles, was geschehen ist, und noch
geschieht, nicht das Leute und Gute, sondern
nur die Bahnung des Weges zu einem besseren
Ziele hin. Dieses Ziel scheint aber in weiter
Ferne zu liegen, wir werden es wahrscheinlich
nicht erreicht sehen und darüber binfierben.
Wie Gott will, alles wie er will. Aber ich
sinde Trost, Kraft und Mut und Heiterkeit in
dieser Hoffnung, die tief in meiner Seele liegt.
Jst doch alles in der Welt nur Uebergangi
Wir müssen durch! Sorgen wir nur dafür,
daß wir mit jedem Tage besser und reifer wer-
den. Hier, lieber Vater, haben Sie mein
politifmes Glaubensbekenntnis, so gut ich es als
eine Frau formen und zusammensetzen kanns«

Als Frau von Saiten das Lesen dieses
Briefes von der Königin Luise beendigt hatte,
rannen leise Tränen über ihre Wangen, und
auch der alte Oberf- kämpfte mit einer Rührung,
die ihn ergriffen.

»Wie groß und wahr find diese Worte der
Kön gin, angesichts des beispiellosen Unglückes
sindet sie noch den rechten Weg und Trost«,
sagte dann der Oberst tief gerührt. ,,Deshalb
soll niemand in dem Unglücke verzagen, wenn
wir vielleicht die Wiederaufrichtung unseres
Vaterlandes nicht erleben werden, wenigstens
im nimt, denn meine Tage find gezählt«

»O, sprich nicht so, Väterchen«, entgegnete
Frau von Salten zärtlich, »Du kannst noch

leben, so rüstig bist Du
noch, auch. bedürfen wir noeh Deines weisen

kurzen Ueberbllck über die gewaltigen Ereignisse
der gegenwärtigen Zeit und über die fegensreiehe
UntersiütiungstätigkettdesDeutschenKriegerbundes 
in den Familien der Kameraden, die sich im
Felde be Enden. Alsdann berichtete er über den
zu Breslau stattgefundenen Abgeordnetentag des
Provinzialverbandes, auf dem u. a. der Bau
eines sechsten Kriegerwaisenhauses besprochen
worden sei. Die Sache werde dem nächsten
Abgeordnetentage des Deutschen Kriegerbundes
zum Beschlusse vorgelegt werden. Nachdem sodann
die Wohlfahrtseinrichtungen des Deutschen Krieger-
bundes denKameraden in empfehlende Erinnerung
gebracht und Herr Kamerad Wiese speziell auf
die Bundessterbekasse hingewiesen, brachte der
Vorsitzende zur Kenntnis, daß durch den Kinder-
schutzverein in Breslau für Kinder, in erster
Reihe von im Felde stehenden Kriegern, gesorgt
werde, ganz besonders, wenn deren Mütter krank
oder gestorben seien. Witwenunterftüßungsgefuche
find bis 20. Januar 1915 an ben Verbands-
vorstand einzureichen. Schließlich ersuehte der
Vorsißende die Kameraden-Delegierten ihm die-
jenigen Vereinsmitglieder mitzuteilen, die den
Heldentod fürs Vaterland gestorben seien. Die
Namen würden veröffentlicht werden. Mit einem
dreimaiigen Hurra wurde. der Verbandstag
gefmlnffen. 
A  Der Viucenzvereinx ver alteste Wohls·
Rates und Deiner Erfahrung, Walter und ich,
denn wir besitzen den Vater nicht mehr.«

»Ich werde Euch den Vater gdrn ersehen,
so lange mir noch Gott die Kraft dazu perleibt�,
sagte jetzt der alte Oberst mit erhobener Stimme
und zog seine Schwiegertochter und seinen Enkel
an sein Herz.

Nach einigen Minuten der Rührung sagte
dann Frau von Saiten: »Väterehen, nun muß
im Dir aber auch wichtige Erlasse von unserem
gnädigen Könige vorlesen, zuerst den Erlaß über
den erleichterten Befiß und den freien Gebrauch
des Grundeigentums, sowie über die persönlichen
Verhältnisse der Landbewohner. Er lautet im
Auszug«

»Wir haben erwogen, daß es bei der all-
gemeinen Not die uns zu Gebote stehenden Mittel
übersteige, jedem Einzelnen Hilfe zu verschaffen,
ohne den Zweck erfüllen zu können, und daß es
ebensowohl den unerläßlichen Forderungen der
Gerechtigkeit als ben Grundsäßen einer wohl-
geordneten Staatswirtschaft gemäß sei, alles zu
entfernen, was den Einzelnen bisher hinderte,
den Wohlstand zu erlangen, den er nach dem
Maße seiner Kräfte zu erreichen fähig war.
Wir haben ferner erwogen, daß die vorhandenen
Beschränkungen teils im Besiß und Genuß des
Grundeigentums, teils in den persönlichen Ver-
hältnissen des Landarbeiters unserer wohlwollenden
Absicht entgegenwirken und der Wiederherstellung
der Kultur eine große Kraft seiner Tätigkeit
entziehen, jene, indem sie auf den Wert des
Grundeigentums und den Kredit des Grundbe-
sißers einen höchst schädlichen Einfluß haben,
diese, indem sie den Wert der Arbeit ver-
ringern. Wir wollen daher beides auf die-
jenigen Schranken zurückführen, welche das
gemeinsame Wohl nötig macht, und verordnen
daher folgendes:

tätigkeitsverein « in hiesiger Stadt, hielt» am
Sonntag im Pfarrhaussaale seine Generalver-
sammlung ab, nachdem in der Frühmesse die
Mitglieder in großer Zahl die heilige Kommunion
empfangen hatten. Wie der Jahres- und Rech-
nungsbericht zeigt, bat der Verein auch imper-
gangenen Jahre auf caritativem Gebiete eine
segensreiche Tätigkeit entfaltet. Er zählt zurzeit
19 tätige unb 69 Ehrenmitglieders Bis zum
2. Dezember wurden 37 Sißungen abgehalten,
die meist gut besucht waren. Das freudigfte
Vorkommnis im legten Verelnsjahre war die
Begehung des 50jährigen Jubiläums des Ver--
eins und das traurigste der Tod des langjährigen
bvchverdienten geistigen Leiters Herrn Kanonikus
Reimaun. Sein Nachfolger Herr Pfarrer Pastet-
nuk spendete bei der Uebernahme dieser Stelle
dem Verein in hochherziger Weise 50 M. �
Wegen des Krieges mußte die Auslösung aus-
fallen. Doch war es dem Verein dank einer
außerordentlichen Spende der Mitglieder möglich,
Material zur Anfertigung von Leib- und Bett-
wäsehe für die in den Krieg gezogenen Soldaten
oder deren Familien anzuschaffen.

-  Riickkehr in die Heimat! Die wehr-
pflichtigen jungen Leute im Alter von 17 Jahren
und darüber, die auf Veranlassung des stellver-
tretenden Generalkommandos am 14. November
von hier in eine andere Gegend gebracht wurden,
kehrtcekn in biefer Woche truppweise in die Heimat
zurü .

-  Em Glas Punsch! wird in der kalten
Jahreszeit, erfahrungsgemäß ganz besonders am
Heiligen Abend und am Silvester von vielen Per-
sonen gern getrunken. Nun wird zurzeit in einer
Anzahl Zeitungen ein Pkiiparut empfohlen, dessen
Auflösung in heißem Wasser Wunsch, ja sogar
Bnrgunder Punfch ergeben soll. Es ift aber
vor Einkauf dieses Präparats dringend zu warnen,
wie dies eine Verordnung des Magistrats von
Nürnberg zeigt. Er schreibt: Jn neuerer Zeit
wird unter der Bezeichnung »Im Nu ein Glas
feinsten Punsch, alkoholfreier Punseh in der Tüte»
ein Präparat verschleißt, welches aus einer mit
einem Teerfarbestoff gefärbten unb mit Aroma-
stofsen parfümierten Mischungen von Zucker und
geringen Mengen Weinfäure besteht. Dieses
Präparat wird nimt nur zu einem Preis verkauft,
der sich nicht im entferntesten mit seinem wirk-
lichen Wert vereinbaren läßt, sondern es fehmeckt
aum das daraus hergestellte Getränk nicht nach
Punfch. Unsere Soldaten, welchen es vor allem
als Liebesgabe zugedacht ist, können sich damit
den Magen verderben.

=  Eisernes Kreuz! Das Eiferne Kreuz
haben erhalten der Gefreite Herr Vruno Sie:
nam, Sohn des Herrn» Schuhmachermeisters
Zielasnh hierselbst, Gefreiter Herr Ernst Fnhkig
bei der TelegraphensAbteilung Nr. 5, Vizefeld-
webelHerr HubertHensel, 3. Komp., sites-Jäger-
Batl. dir. 3 und Herr Vizefeldwebel Georg
Henseh 3. Komp., Gardejäger-Batl., Söhne des
Herrn Hegemeisters Hensel in Baehwitp

-  Berichtigung.! Jn einem Teil der Diens-
tagauflage des ,,Stadtblattes« steht in dem
Bericht über die kirchlichen Wahlen- in Altstudh
daß in den Kirchenvorstand auch Rittergutsbeiiser
Kot! gewählt worden. Es fei berimtigenb bemerkt,
daß es heißen muß: Restgutsbesitzen

� Winterschule Siamslan. Am Sonntag
den 6. Dezember, fand in Buchelsdorf eine land-

»Jeder Einwohner unserer Staaten ist ohne
alle Einschränkung in Beziehung auf ben Staat,
zum eigentümlichen und Pfandbesiß unbewegliche:
Grunditücke aller Art berechtigt; der Edelmann
zum Besitz also nicht bloß adeliger, sondern
auch unadeliger, bürgerlicher Güter aller Art,
und der Bürger und Bauer zum Besitz nicht
bloß bürgerlicher, bäuerlieher nnb anderer un-
adeliger, sondern auch adeliger Grundstücke,
ohne daß der eine oder andere zu irgendeinem
Gtitererwerb einer besonderen Erlaubnis bedarf,
wenngleich nach wie vor jede Besißveränderung
den Behörden angezeigt werden muß. Alle
Vorzüge, welche bei Gütererbschaften der adelige
vor dem bürgerlichen Erben hatte, und die bis-
ber burm den persönlichen Stand des Besitzers
begründete Einschränkung und Suspension ge-
wisser gutsherrlichen Rechte fallen gänzlich weg.

»Jeder Edelmann ist ohne allen Nachteil
feines Standes befugt, bürgerliche Gewerbe zu
betreiben; und jeder Bürger oder Bauer ist be«
rechtigt, aus dem Bauern- in den Bürger- und
aus bem Bürger- in den Banernstand zu treten.

»Mit der Publikation der gegenwärtigen
Verordnung hört das bisherige Untertänigkeitss
verhältnis derjenigen Untertanen und ihrer
Weiber und Kinder, welche ihre Bauergüter erb-

»Mit dem Martinitage 1810 hört alle Guts-
untertänigkeit in unseren sämtlichen Staaten auf.
Nach dem Martinitage 1810 gibt es nur freie Leute,
so wie folmes auf ben Domänen in allen unseren Pro-
dinzen schon der Fall ist, bei denen aber, wie sieh
von selbst versteht, alle Verbindlichkeiten, die ihnen
als freien Leuten vermöge des Besißes eines Grund·
stüeles oder vermöge feines besonderen Berirages
obliegen, in Kraft bleiben.« -

isrvttsedune folgt.!



Beilage zu Nr. 97 des »New-teuer Stadtblattes«
N a m s l a u � Sonnabend, den l2. Dezember 1914.
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Den Heldentod fand in Bix- »Für die vielen �Beweise herzlicher
Voll von jugendlicher Begeisterung, dem Rufe des Vater� schote am 10. November mein Teilnahme UJUI die Vielen schönen Kranz-

l landes folgend, fand bei den Unizingelungsgefechten am lieber Menü; 1193er herze�s� JPSUCSU �b9� dem Hinichiide� unseres
v 23. November nordöstlich Lodz �seinen ehrenvollen Heldentod Neffe, der guter Sohn� Bruder und 1:33: HEFT« sßge��n�fe�w�i�fh�f�fg

Unser 119b�: gute!� S0119 und BIUCISIJ der Wehrmann Pastor Fuhrmann für die tröstenden
Kriegsfreiwillige Geor Grunert WILL« �fii�; ezem er .Carl Hiumann g N � « D &#39;°

im Reserve-Regt. Nr. 8.
W· ReserveJägerBatamon �es zeig« «» Name» «» Hinter· Krnitwnuunluhrar Robert schenkten

, ·· bliebenen hierdurch an Z· Zt- �m Felde
1m bluhenden Alter von 18 Jahren. N l d FrauSein mitkämpfender älterer Bruder Erich konnte ihm die letzten ams au�  Grunert. im &#39;
Liebesdienste erweisen. If i

Den Wald, den Du zu p�egen Dir erkoren.
llu fandest drin Dein allzu frühes Heldengrab,
So gingst Du ihm und uns auf nimmer Wiedersehn verloren.

Dies zeigen an, mit der Bitte um stille Teilnahme
die tiefbetriibten Eltern und Geschwister.

Forsthaus Namslau, den 10. Dezember 1914.

sz · «« «· "�"�"·�·"�««·"·�· "··JF«�"

szgxssxeexss eeksxkchssgssegxgsssssss  im gilt· erhalten» Fluge!
e Rad! ä l9 Pf. steht spottbill1g. umzugöhalber wegen, zum so-�in fertigen Verkauf. Näheres in der Expedition

 Ecke 38 Pf.  sonst 25 u. 5o P» E« Blume.
Klosterfttx 29 Il. �

Iiaiiseuusziixemeht Cgllälllkllkllxkxxgxkk
PM- 22 Pfg· empfehlt H Kriftim R. elhmann. Rlofterftt. 34.

�wvgpkauf
in meinem Geschäft hat begonnen.

AlleAbteiluugen meines umfangreichen Lagers sind auf das reichhaltigste sortiert und offeriere
ich sowohl zu Weihnachtsgeschenken als für den persönlichen Gebrauch gute Qualitäten

zu unerreicht billigen Preisen.

B. Friedrich.

Her

. -�.«i»-�·. _ : s.. M. .

Vostäuic  entseelt«
I« wegen Aufgabe dieses Artikels «.

zn iedemnnr annehmbaren Preise.
weitergeführt werden 7

T Puppen und Puppenartikel. 2....}:
S. Schwerin Juli. Felix Bahn.

-:;--,-«-»- xzekszsszzkxikzi  - » «· -·,-».· .. In; F» »  ·» .1- H«- �l: .. »  «: ·»-v.;·«2Y»r.Y;-«»-,7».-. f»

"Ein lhrisl u an bin ists-meistens.
Nicht wahr, du schiltst mich nicht
und schlägsh wenn ich heut bittend kommhs
mir meine Bitt� nicht aus.
Wir banalen: in dem kleinen Haus
sind wirklich arme Leut�,
und helfen gilkge Menschen nicht,
geh&#39;n Weibnacht leer wir aus.
Der liebe fromme heikge Christ
mad!� dir das Herze lind,
dann wirst du sorgen, 5
daß bei uns auch Weibnachtsfreude ist. I . .D« Si se» c» ssszzmfk ·»  h t B 1 t f, Tglletltiek-Selfen.et« o �m: ons , rie e u. ar en  « · F p n zu Hasen in derf M ·

belqische RieseujäuåsjzfuWikzänfflzguggssn Opitzaschen Buchhandlung. Germania-Drogerie.

. Einziges Spezialgeschäft in Breslau G,

Trauer-Magazin August Beneuix
Telephon 4010. Breslau, Ring I, Ecke Niooleistr.I
» Trauen-Idealer,
Kostüme, Hüte, Schleier, Blusen, Röcke,Ps.letots�
sowie alle zur Trauer erforderl. Gegenstände.

Auswshlsendunqen auf Wunsch lns Haus.
lasse-Anfertigung in kürzester Seit.

Preise using. aber lest.

Parlüms:
Dralles Illusion,

Veilchen, Maiglöckchen.
Fliege, Reseda, hatte.

Schwarzloscrs Centifolia,
blinder, Hohenzollern-

Veilchen,
«- wour Sohn Divinia,

 Empire, Eau de Cologne.!



Herren�
Konfektion

Anzüge � Ulster � J oppen
Beinkleider

TZ THZZB1

:: Zahn-Rinier. ::
Kiin liebe Gebifse, Plombem

ervtdtem Zahnziehem
Spezialität:

Rennen: und Briickenarbeitem

A. Weißenbach Ilrnrisi
lamslau Jedes! Frei-An i»

J...
Nsssg Iss Erkennen-»Er«-

Da zum Militär eingezogen,
bleibt mein

ZahrpAtelier
bis auf weiteres
D&#39; geschlossen. T

P. Landmann, 
Dentiit.

e &#39; 45011000 Mir.Pranos W« 000i. 250-400 Mk.
·in Miete monatl. von 5 Mk. an, bei Kauf
Anrechnung der Miete, Harmoniums v. 80 Mk.
an, auch mietßmeiie. Nur erstkL Fabrikate!
hoher Barrab. Beichte Stieiigabiung.

F.  Dianoiabrii,
g gegr. 1855

F Weihnaohts Jlrkauf. I
Hervorragende Keufgelegenhelt in allen Abteilungen.

Kleicletsstoffesdarnenmäscheolzetts u. �Ciichmüiche.

Hormalhemden 
Hormalhosen 
Strickwesten 
Leibbinden

Wollene Unterkleidung
für Damen, Herren und Kinder.

iirrrre ilrierlrleirirrr iir unsere iirierer in leite:

Wasserdichte Westen

Ohrenschiitzer 
Kopfschlitzer
Kniewärmer
Illarsehsoekan

Bitte meine Schautenster-Auslagen zu beachten.

mag eurer. Kaufhaus W. Glases- Ring seist.
Fernsprecher 265.

&#39; &#39;  n8®ärme
Vrrrcrrrrz Zrrrawskr .T Weinhandlung T sinds·- "

iirrel- Iiirrrir- 000010? Sherry nassen»  sssskskxssissrs  e�? seen-»«
steinerne-Inn eiisnntl Irrrrir F000 0001001".

in bekannter Güte,
�00080 800000100000. ·

Billigste Preise.

»Einem« Margarine
von frischer Sendung zu altem Preise emp�ehlt

Fritz Melzer.

Einkauf
von allen Sorten roher Häute und
Fälle, sowie auch gebrauchter Sofa-

sten Sinnen begnüge, so bin ich in den
Stand gesetzt, für alles Leder und Haare
zu jeder Zeit die höchsten Preise zu zahlen.

00|00|01 00001000
Kirehftrasze l.

Breslau, Ring 56, I.  Sie!

meist«

Hosen- 
geritten,

ungenschiitzen
LeibbindemOhrenschützen 
Butsu-ärmer, 
Socken, 
Zandsrhuhq

niewärmer
empfiehlt in großer Auswahl zu sehr biligen Preisen

___ F. Schwerin.
Haare, kaufe jeden Posten Roßhaarq
Kaki-hours, Oilcklpähitcibhaatefe getätigten � "r en. t &#39; n r-Reseest sehe, fänden? miehmniitkzrserret kleiew  u·

werden für leichte Arbeit bei hohem Lohn

sofort gesucht.
Zu erfragen im Saal bei Dreschen

«wMöblierke"8«Zimmer
I. Januar zu vermieten.Schiitzenstn 5 II.

11 Lotterie ��j-=�.�
zu Gunsten der Beurener-Fürsorge sowie fiir nernnniete oder erkrankte Krieger

im ersten prenssischen zieriegerheinr «

. �Königin Louisenheim� in Wartha i. Sehl. [Grafschaft Matt]
Zroiektow He. Feönigciche Hoheit Yrinz Friedrich Wilhelm von Preußen.

· Ziehung am 28. und 29. Dezember 1914.

K� Lose d. 1 Mark T
sind zu haben in der

o. Opttzictäen �gßrgxctjißojn�gfizmg, Narnslau,
ern pre er .

Konfektion
Kostüm - Röcke � Blusen

Samen�

Schürzen

Ein Arbeiter
kann sich sofort meiben.

S. Bielsohowsky, 
�nhlengeidyäit.

Schcoiikkfkåpmiene 
 Stellmacher
sofort gesucht. Angabe des Militärverhältnisses
erforderlich.
Waggonfabrik Giirlitz.
Ein kräftiger zuverlässiger 

O

Arbeiter«
zum sofortigen Antritt wird gesucht.
Laut-wirtschaftliche Zentral Ein- und Bedarfs:
Genossenschaft m Schlesisehen Banernvereins

E. G. m. b. H. in Bteslan
Geschäftöftelle Nantslam
3 Zimmer und Kiiche

mit dem nötigen Beigelaß ver bald oder später
beziehen. Langeftrasze 3.

möbliertes Zimmer
für 1 oder 2 Herren, event. Damen, bald zu
vergeben. Zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Eine Wohnung
2 Zimmer, Küche und Beigelasu parterre, per
1. April zu vermieten. Ring 81.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern
und Küche mit  Saß: und Badeeinrichtung zu
vermieten. Zu erfragen in der Expetu d. VI.

1 Stube und Küche mit dem nötigen Bei«
gelaß ist bald zu vermieten und l. Januar zu
beziehen. Langeftrasze 7.



Wohnung im I. Sind, 3 Zimmer und Küche,
Januar zu beziehen. ·

Wilhelmftm l.

Der Weltkrieg ist entbrannt!
»· Russiseher Uebermut, britischer Neid, französischer Haß haben unserem Volke den Riesenkampf

aufgezwungen, und die Zahl unserer Feinde wächst immer mehr. Deutschland und Oesierreich,
die beiden verbündeten Reiche, kämpfen nicht nur für ihre nationale Ehre, sie ringen um ihre
gesamte Existenz. Denn nicht auf unsere Demütigung, sondern auf unsere völlige Vernichtung
ist es abgesehen.

Aber glückverheißende Zeichen deuten darauf hin, daß es unseren Feinden nicht gelingen
wird und daß Gott der gerechten Sache den Sieg verleiht.
geisterung hat sich das deutsche Volk erhoben, den ruchlosen Angriff zurückzuweisem
Völker haben ihren alten Hader vergessen und stehen wie ein Mann um den Thron ihres greifen

Und die Schläge, die schon gefallen find auf den blutigen Schlachtfeldern in Westen
So mag denn das furchtbarste Jahr der deutschen Geschichte zugleich

Monarchem
und Osten, waren Siege.

vermieten.
Bettler, Dtscb. Vorstadt-

1. Januar zu Eine Stube ist zu vermieten und 1. Januar
zu beziehen bei 

Senart, ßöhmmig.

ihr größtes und glorreichstes werden.
Die Ereignisse dieser gewaltigen Zeit in Wort und Bild festzuhalten, erscheint uns als

Wir haben uns deshalb entschlossen, wie 1870/71 auch jetzt eine hervor-

chronikder Leipziger Jllustrierten
nationale Pflicht.
ragend ausgestattete

.Jllustriertesiriegs
mit zahlreichen schwarzen und bunten Abbildungen nach Photographien sowie Gemälden
M nnd Originalzeiehnungen namhafter Künstler, mit Karten nnd Plänen

Format der Lieferungen 23 X 33 cm.herauszugeben. 
bekannte Schriftsteller

Paul Schreckenbach
Der Name dieses Mannes bürgt dafür, daß der Text lebendig, kräftig und

volkstümlich gestaltet wird. Auch ist gerade Schreclenbach ganz besonders befähigt, die inneren
Zusammenhänge der Ereignisse sowie der Vorgefkhichte hervorzuheben wie überhaupt ein Werk
von geschichtlichem und dauerndem Werte zu schaffen, dem ein Ehrenplatz in jedem deutschen

gewonnen worden.

Jn einmütiger, flammender Be-
Oesterreichs

Zeitung 1914

Hause eingeräumt werden muß.
Wer die großeIZeit durchlebt, wird in späteren Jahren immer wieder gern die »Kriegs-

Chronik« durchblättermdenn die Erinnerung an di

zuverläsfiger Berichte und Unterlagen.

G. Øpikf

Der »Vorwärts«&#39; schreibt: Demselben tragifchen
Geschick, das an der chilenisclzen Küste wohl
anderthalb tausend englische Matrosen ereilt hat,
sind nun die deutschen Seeleute zum Opfer
gefallen.

Ter »Lokalanzeiger" schreibt: Zur Stunde
gebührt es fich vor allem, der Tapferen zu ge-
denken, die ihr Leben für uns geopfert haben;
sie haben unvergängliehe Lorbeeren geerntet; die
Erinnerung an sie wird »in aller Zukunft nicht
untergehen.

Vorn bentschen Hilfskreuzer �Serien;
Titel« versenkt.

Amsterdam, 8. Dezember. Nach einer Reuter-
meldung aus Santiago de Chile berichten die.
Marinebehbrden in Papudo, einem kleinen Hafen
in der Nähe von Valparaiso, daß der deutsche
Hilfskreuzer ,,Prinz Stiel« dort die Besaßung
des englischen Dampfers »Chateas« landete, der
eine Wasserverdrängung von 5000 Tonnen besaß
und von dem deutschen Hiflskreuzer auf der Hbhe
von Corral  Chile! versenkt wurde.

Zwei franzbsische Arrneekorps
nach Marokkm

Frankfurt am Plain, 9. Dezember. Wie die
,, rankfurter Zeitung« von spanischer diploma-
t 6er Seite erfährt, soll Frankreich die Ilbfieht
haben, zwei Nrmeekorps noch Marokko zu senden.

Von den Deutschen herabgeschossen.
Wtb. Amsterdam, 9. Dezbr.  Niehtamtliih.!

Nach einer Blättermeldung aus London ist Lord
Unneslh mit einem engiii6en Offizier am 5.
Dezember während eines Fluges über Ostende
von den Deutschen heruntergesehossen worden.
Beide Flieger wurden getdtet.
Oefterreichischer Sieg in Weftgaliziem

5000 Rassen gefangen.
Wien, 8. Dezember, 11 Uhr mittags. Gmis

liO-! Die Kämpfe in Wesigalizien nehmen an
Heftigkeit zu. Nunmehr au6 vom Westen an·
greifend, versagten unsere Triwpen den Feind
ans. der Stellung Dobezhee�-.Wieliezka. Bisher

Zu beziehen durch

Namslam Fernfprecher 224.

wurden über 5000 Gefangene, darunter 27 Df�=
ziere, abgefchoben. &#39;

f6en Truppen überall abgewiesen.

des ereignet.
»Ein Przeniysl in: kleinen".

Sie Lage von idealen.

Jn einer Bespreehung der Kriegslage sagt die
»Neue Freie Presse« Jn Westgalizien drangen
die Rassen bis in die Gegend südlich Krakau

des Fortgürtels und erlitten hierbei schwere
Verluste. Es war ein Przemhsl im Kleinen.
Ob sich die Rassen ernstlich mit dem Gedanken
tragen, Krakau zu belagern, wissen wir aller-
dings nicht. Nach den legten Darfteilungen des
Generalstabes wurden die Rassen in Galizien
aus zwei {freuten angegriffen. Das Ergebnis
stellte sieh auch sofort ein. Wie weit ihr Rück-
zug geht, ist no6 unbekannt. Manche Anzeichen
deuten auf die Wahrscheinlichkeit weiterer beträcht-
lieber ruffif6er Berluste hin. Die neuen Obera-
tionen f6einen mehr zu versprechem als bisher
mitgeteilt werden konnte.

Schwere rnsfifrhe Verluste.
Budapesy 9. Dezember.

teilung bei dem Uebersehreiten des RubasFlnsses
schwere Verluste. Sie wollte die dortigen dsteri
reiehisehsungarischen Stellungen angreifen und

der schweren österreichischen Geschiihy sondern
bei dem Uebersehreiten des Flusses brach au6

Anfgefangenes Zunkentelegranencdes aren.
Bergeblither Eingriff auf Lilien.

Zur Abfassung des Textes ist der

efe Tage wird in Aller Herzen unaustilgbar
haften. Den Kindern und Enkeln des jetzigen Geschleehtes aber soll sie lebendig vor Augen führen,-
wie unser Volk kämpfen und bluten mußte, um feine große Stellung in der Welt zu behaupten.

Das Werk erscheint in 20 Lieferungen zum Ladenpreis von 60 Pf. für jede Lieferung.
Die Lieferungen folgen in kurzen, etwa 2 bis 3mb6entlichen Abständen, je na6 dem Vorliegen

Buchhandlung

Ja Polen wurden erneuerte russische Eingriffe lieben. Uvch ebtmal M" Vskftsch gtmatbtp M?
südwestlieh Petrikau von unseren und den deut- VII? FSstUUs 353°" i� bé¸áthtB8tn�

Ja ben Karpathen hat sich ni6ts bedeuten- fang-U UND-n- tvonacke �öten spätestens am:

vor. Sie gerieten mehrfach in den Feuerbereieh i" spät iiskvmmsns

z H! reich war die Aktion unserer Truppen auf betaBlätter melden, erlitt eine rustiibregekräätbes 60W� Ksmpfsibszsks EVEN« i« szmkuwmäß

ä tsv le n der hdheren Stäbe derkam dabei nicht nur unter das verniehtende Feuer grkwveä  säbkhhewor. E« man� armen»
die Eisdecke ein, wobei viele Rassen ertrankem FAUST«-

Frankfart as Plain. 9. Dezember. Zu der nicht besonders verlub

mitgeteilt, die Rassen hätten, wie Privatmeldungen
ans Oftprenßen von Mitte November erkennen

Auf deutscher
Seite sei ein Funkentelegramm des Zaren aufge-

22. November zu nehmen sei. Während etwa
am 25. November die Befehießung der Feste;
noch geräusehvoll war, verstummte sie am nächsten
Tage fast vollständig« Man fragte steh in Ost«-

Wtlh Eint, 9. Dezember.  �ieht amtlich.! vreußen, ob die Rassen ein neues Tannenbergz
befürehtetem oder ob sie na6 Polen gerufen
würden. slnseheinend traf letzteres zu. Rennen-
kampf ifk in Ldßen zu spät und au6 in Polen

Daher Kaiser Nikolaus Zorn.
Wien, 10. Dezember. Der an der Front

in den Karpathen befindliche Kriegsberiehterstatter
des »Neuen Wiener Journalsc Georg Bittner
telegraphiert seinem Blatt: Die in den Karpathen
stehenden bsterreichischmngarischen Streitkräfte
unternahmen in den lebten Tagen einen heftigen
Vorstoß gegen die Rassen. Die Ossensive unserer
Truppen war vom günstigsten Erfolg begleitet.
Jch selbst hatte Gelegenheit, in der Gegend von
Bartfeld das stürmisihe Vorgehen unserer Ja«
fanterie zu beobachten, während unsere lrtiiierie,
in deren Stellung ich mich persbnlieh aufhielt-
den rasch zurückgehenden Feind mit wirkfamstem
Schrappnellfeuer übersehiittetr. sehnlich erfolg-

versdnlieh nur über einen geringen Teil der
man: einen Ueberblick hatte, geht der Erfolg
dieses Osfenfivfioßes aus der beabsiehtigten Vor«

teils Deutsche aus Böhmen und den Alpen-
Sie waren, obgleich sie zmneist seit

a ung. Kälte
find überall bereits zur Verteilung
Das Zurücktreiben der Rassen f6eint
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reich zu sein.
Meldung von dem Rücktritt des Generals Ren· rorriiikenden Truppen folgen bedeutende Maul-·
nenkampf wird der »Frankfurter Leitung«, uo6 tionss und Provianitransporw s-

ungeheure Verluste der Rassen.
Der Kriegsberichterstatter der »Neuen Freien

Presse« berechnet aus den Angaben der Ossizierss
verluste, wie sie im »Ruski Jnvalid« enthalten
Bd, daß die Rassen bis zum 4. Dezember etwa

rechnet, zwei bis zweieinhalb Millionen Mann

betragen. 
Die Stimmung in Petersburzp

Aus Kopenhagen wird der »Nationalzeitung«
berichtet: Privatnachriehten zufolge, die aus
Petersburg hier eingegangen sind, herrscht dort
seit den leßten Tagen eine überaus niederge-
schlagene Stimmung. Bisher war man im all«
gemeinen zuversiehtli h, aber die Nachriehtemdie
fest, trohdem die Zensur alles Mögliche tut, um
sie geheim zu halten, bekannt geworden find,
haben einen niederfchlagenden Eindruck hervor«
gerufen. Man weiß, daß die Operationen in
Polen, auf die man so viele Hoffnungen feste,
als fehlgeschlagen betrachtet werden müssen, und

grobe Fehler in der Heeresleitung gemacht
wurden, und man zweifelt allgemein daran, ob
sich diese Unterlassungen noch gut machen lassen.
Dadurch, daß alle Zeitungs-Korrespondenten,
sowohl die rusfisehem wie au6 die ausländischen,
auf höheren Befehl na6 Petersburg zurückgekehrt
find, wäehst au6 die Beunruhigung, da man

� annimmt, es gingen an der Front Dinge vor,
. die verheimlicht werden müßten.Der Fall bei:

&#39; Ereignis, und es heißt, daß der serbische Sonder-
; gefandte, der nach Petersburg kam, um russisehe

eht erreichen konnte,

ehfalls niedersehmetternd gewirkt, und es ist
allgemein die Ueberzeugung, daß Serbien sich
unmöglich noch längere Zeit halten könne.
Oesterreirhifche Maßnahmen in Serbien.

Wtb. Budapefy 9. Dezbr.  Nieht amtlich!
Das bsterreiehifchsungaristhe Armeeoberkommando
in Serbien hat zwei Proklamationen erlassen.
Nach der ersten ist das Waffentragen streng
verboten. Stile Waffen und Munition sind beim
nächsten Militärkommando abzuliefern. Die
zweite Proklamation ordnet an, daß mit Rilcksiiht
auf den Umstand, daß ferbisehe Soldaten in
Zivillleidung sieh unter die zurüektehrende Be«
wohnerfchaft gemischt und auf österreichifchs
ungarisehe Soldaten geschossen haben, jeder maßen:
fähige Serbe im Alter von 15 bis 60 Jahren
verpflichtet ist, fi6 beim nächsten Militärkonrneando
zu melden, widrigenfalls er mit dem Tode bestraft

: Mal�.
Üeigrab.

Ein Sieg der sittlitben Weltordnnng aus
Budapest wird-gemeldet: Jm Magnatenhans be-
antragte am Montag der Präsidenh der patrios
tifehen Freude darüber Ausdruck zu geben, daß
die Siegesfahne auf den Zinnen der Festung
Belgrad gehißt wurde, was nicht nur einen ir-
solg der Waffen, sondern au6 den Sieg der
sittlichen Weltordnung bedeute.

Die Anshebnng eines alten Bershniieernefteh
Aus Sofia wird gemeldet: Zur Einnahme von
Belgrad sagt das Blatt »Kambana«: Der· all
Belgrads bedeutet nicht bloß den Untergang
räuberisehen Dhnastie und eines unwiirdigrn
Staates, sondern zugleich das Fallen von
Schranken, welche die westeuropäisehe Kultur. bei
ihrem Vordringen na6 Oßen Jahrzehnte lang
aufgehalten haben. Für Bulgarien bedeutet der
Fall Belgrads die Aashebung eines alten Ver«
sehwbrernesteh in welchem zahllose Attentate
gegen Vulgarien und Mazedonien aus eheikt
worden sind. Außerdem bedeutet der Fa Bei·
grads einen schweren Schlag für die russifthe
Diplomatie, welche an allen erwähnten Ber-
sehwgrungen beteiligt war, sowie einen Schlag
für die einfältigen Kbpfe der bulgarisehen Bluffen

Darum hbrt man im bulgarisehen Beile
kein ort des Mitleids für das schreckliche
Sehickial Serbiens, sondern allgemein nur eitle
Freude. Ruhm sei den Helden, die Belgrad
eingenommen i

Zum Krieg der Gürtel.
� Die Türken vor Baum. Das türkisje

Hauptquartier teilt mit: Wir haben Kada, einen
ziemlich wichtigen Punkt, 20 Kilometer bstlis
von Batum, bricht. Durch einen kühnen Hand:
streieh haben unsere Trupven die Ilektriz -
werke von Batum außer Tät keit gese t und
dabei einige Gefangene gema t. Dre undert
Rassen, die aus Batum vorgesehickt waren, um
eine von uns befeite Brücke wieder zu n men-
fielen in einen Hinterhalt und wurden aufg

Gatten: vor der Entschließung.
Die tiirkiseher Erfolge im Kaukasus.

Kanne-erweitet, 10. Dezember. Die Besezung



von Geda durch die Türken ist ein neuer Schritt
auf dem Wege zur Einschließung Batums von
der Landseite. Geda liegt südöftlich von Batum
am Flusse Kabian, der in den Tfchoruk mündet,
und beherrseht die Straße nach Achalsli, sodaß La
Vatum nunmehr vom Jnneru des Landes abge-
schnitten ist. Die türkischen Truppen haben alle
Vatum umgebenden Höhen und Pässe besetzr
« Die Verbindungen der Russen zwischen dem oberen
und unteren Teile des Tales von Adschara find
abgeschnitten. Versuche der Rassen, südlich von
Vatum Truppen zu landcn, wurden vereitelt,
ebenso der Versuch, den auf den Höhen des Ad-
seharatales umzingelten russisehen Streitkräften
zu Hilfe zu konnnen. Die zu diesem Zweck ver-
saminelten rusfisehen Kavallerie- und Jnfanterie-
Abteilungen wurden mit großen Verlusten in die
Flucht geschlagen.

Tschetiessen und Geotgier im Ausstand. Aus
Konftantinopel wird berichtet: Wie hierher ge-
meldet wird, befinden sich auch die Tscherkessen
und Georgier gegen die Russen, besonders
zwischen Batum unb Suthum, im Aufstand.
Jn verschiedenen Ortschaften wurden Banden
gebildet, die bereit sind, den Türken zu Hilfe zu
eilen. Vorläufig fehlt es noch an Waffen, doch
man glaubt, daß sie bald zur Stelle sein werden.
Auch aus der Ukraine kommen gute Nachrichten.
» Adjara�-Asetbeidschan. Aus dem türkisehen
Hauptquartier wird gemeldet: Jn der Gegend
von Adjara haben neue für uns erfolgreiche
Kämpfe stattgefunden, in denen wir den Russen,
welche Dumdumgesehosse gegen uns benutzten,
eine Kanone und eine Menge von Bomben,
Waffen und Munition abnahmen. Rusfisehe
Angriffe östlieh des Wansees Fa der türkifehen
Grenze waren ohne Erfolg. Hingegen haben
unsere von Revander vorrückenden Truppen
Sautsehbulah 70 Kilometer jenseits von unserer
Grenze, einen wichtigen Stützpunkt der Russen
in der Provinz Aserbeidschan, befest-

Vont Tigris. Eine amtliche Konftantinopeleu
Meldung besagt: Am 5. Dezember versuchten
englische Landungstruppen eine von unserer
Truppen zwischen dem Tigris und dem Kanal
Souvaya befetzte Stellung anzugreifen. Jn dem
Kampf- der folgte, wurden die Engländer unter
großen Verlusten geschlagen. Wir erbeuteten
ein Masehtnengewehr und eine Menge Munition.

Die Verteidigung des Suezlanals Wie der
»Secolo"  Mailand! berichtet, haben die Eng-
länder bei Port Said den Ostdamm des Suez-
kanals durchstochen und das troekengelegte Ge-
lände des ehemaligen Sees von Pelusium wieder
überschwemmt. Es handelt sieh um eine Strecke
von 53 Kilometern längs des Kanals bis nahe
an Kantara, und die zu verteidtgende, schon
durch die Bitterfeen unb die Seen von Balah
und Timsah abgekürzte Strecke des Kanals wird
dadurch weiter abgekürzt.
. Der heilige Krieg. Nach Meldungen, die
über Rom tommen, haben sieh die arabisehen
Stämme der Staat-Halbinsel den Türken ange-
schlossen. El Ariseh ist danach vollständig in
türkischem Be�n. Eilboten fordern die Wüsten-
Bedutnen zum Heiligen Krieg gegen England auf.

Konstantinopeh 10. Dezember. Amtliehe Mit-
teilung des Großen Hauptquartiers: Gestdrn
machten die Russen unter dem Gänge von
Kriegssehiffen einen Landungsversuch nahe bei
Gram, südlich von Datum, um unsere Truppen
in der Ftanke anzugreifen. Die gelandeten
Rassen wurden zum Rückzuge gezwungen und
erlitten schwere Verluste. Wir nahmen ihnen
während des Kampfes zwei Geschüße weg. Jm
Vilajet Wan warf unsere Kavallerie einen An-
griff der russisehen Kavallerie zurück. An der
persisthen Grenze östlieh von Wan bei Deir
wiesen wir einen russischen Angrisf ab und
fügten dem Feinde Verluste zu.

Bulgarien.
Die »Agenee Bulgare� meidet;- Bukarester

Korrespondenten verbreiten im Auslande, nament-
lieh in der russischen Presse, oie abfurbeften und
unglaubltehsten Verleumdungen gegen Bulgarien.
Um deren Albernheit ganz zu verstehen, genügt
es, folgende Erfindungen aufzuzählen, die der
Butarefter Korrespondent der ,,Rußkoje Slovo«
feinem Blatt telegraphleren zu müssen glaubte,
obwohl jede dieser Nachrichten· ein Attentat gegen
Wahrheit, das Gewissen und den guten Geschmack
ist. Der Korrespondent meidet, es sei im but-
garisehen Königspalais eine Funkenstation er·
richtet, die von Oesterreichern bedient werde,
welche alle Vorschläge, die die Mächte des Drei-
verbandes Bulgarien machen, noch am selben
Tage nach Wien und Berlin telegraphieren usw.
Zwischen Sofia und Wien bestände schon seit
langem ein geheimes Abkommem von dem nur
der König und einige Minister Kenntnis hätten.
Der grieehische Gefandte in So�a habe, man weiß
nicht gegen weinte geheimen militiirisehen Vor-
bereitungen Bulgariens, Vorstellungen erhoben.
Der Vertreter Englands habe sieh diesem Schritt
angeschlossen und zu verstehen gegeben, daß
Großbritannien einen Teil der bulgarischen Ge-
biete besehkn und die Aktion Griechenlands mit
allen Mitteln unterstüfen werde. So geht es
weiter. Diese Metdungen bedürfen keines
Detnentit

Englisehe Ansicht über die Lage
in Polen.

Wtb. London, 9. Dezember.  Nichtamtlich.!
Die ,,Times« besprechen in einem Leitartikel die

ge in Polen und schreiben, man könne nicht
glauben, daß die Rassen tatsächlich der Ansicht
seien, es sei besser, die Schlachten in Rusfiseh-
Polen zu liefern, als auf deutsehem Gebiete.
Keine große Nation würde sieh auch nur für
einen Augenblick einem Einfalle in eine reiche
Jndusirieprovinz aussetzen, wenn sie es verhindern
könne. Die Russen hatten sich entschlossen, zuerst
dem großen Einfälle nach Zentralpolen an der
Weichsel entgegenzutreten, aus dem einfachen
Grunde, weil sie die Konzentration der Streit-
ktäfte nicht rechtzeitig durchführen konnten, um
die Grenze zu schützen. Es gelang, die Deutschen
nach dem ersten Gefeehte zurückzudrängem aber
während die Russen große Streitkräfte nach
Krakau schienen. zog Hindenburg die deutschen
Streitkräfte aufs neue zusammen und drang von
neuem nach Warsehau vor. Jeder rusfische
militärisehe Sachverständige gebe zu, daß dies
völlig unerwartet gekommen fei, so unerwartet,
daß eine beträchtliche Zeit verging, bis neue
Kolonnen, die den Widerstand leisten sollten, in
Marsch gesetzt werden konnten.
Japans kommende militiirifehe Aufgaben.
Die Hoffnung, von den Franzosen Jndochinaet a enzll .

Gent, 9. Dezember. Nach einer Privat-
meldung aus Tokio erfährt der Schlußsatz der
bei Eröffnung des japanischen Parlaments ver·
lesenen kaiserliehen Botschaft an die Volksver-
tretung, daß Japan noch militärische Aufgaben
während des Krieges zu erfüllen habe, seitens
der Hofkreise die Deutung, daß Japan seine
Hoffnung, Jndoehina zu gewinnen, nicht aufge-
geben habe. Wäre ein gütliches Abkommen mit
Frankreich unmöglich, so müßte man zu anderen
Mitteln greifen. Der Pariser ,,Erie de Paris«
und das ,,Petit Journal« befürworten ein güt-
liebes Abkommem

FranzösiskhsJndothina umfaßt die franzöfifehe
Kolonie Koehinehina und die Protektorate Kom-
badfeha, Anna-n, Loos und Tongking Da
Japan seine Raubluft unter den Wahlspruch
,,Asien und Asiatenl« stellt, wird es feine Be=
gehrliehkeit noch nach ganz anderen Ländereien
richten, als nach diesem 800000 Duabrattiio:
meter umfassenden französischen Besitz.
« Aufrnfe an die Jren in Amerika.

»Der Tag der Ahrechnung.«
Amsterdam, 9. Dezember. ßarlin, der ein-

flußreiche Fühler der irischen Transportarbeitey
befindet sich· in den Vereinigten Staaten, wo er,
wie »Dailh Matt« aus Philadelphia sieh melden
läßt, flammendeAufrufe an alle irischen Ameri-
kaner richtet, ihre Landsleute mit Waffen und
Munition für den Tag der Abrechnung mit
England zu versehen. Seine Worte riefen allent-
halben Begeifterung hervor.

Holland verstärkt feine Riistnngem
Essen, 9. Dezember. Ein Minifterrat unter

dem Vorsitz der Königin Wilhelmine hat, wie
die »Rheinisch-Westsälisehe Zeitung« aus Amsters
dam erfährt, folgende wichtige Maßregeln be-chlo «ssen.

I. die gesamte mobilifierte Armee in Stärke
von 200000 Mann bleibt auf Kriegsfuß;

2. die bereits früher beschlossene Kriegsanleihe
in Höhe von 250 Millionen Gulden �20 Mill.
Mark! wird im Dezember aufgelegt uno trägt
für den Teilbeitrag, der nicht durch freiwillige
Zeiehnungen gedeckt wird, den Charakter einer
Zwangsanleihe;

3. die Provinz Seeland wird in sofortigen
Verteidigungszustand versetzt, die Stheldefestungen
mit verstärkten Armierungen versehen;

4. Einführung der Zeitungszensur für alle
militärisehen Nachrichten.

Deutscher Einfall in Südaftilm
Rotterdam, 10. Dezember. Englifcherseits

wird gemeldet, daß die Deutschen in Rhodesien
einbrachen und Abercron angrissen. Ueber den
Ausgang des Kampfes ist nichts bekannt. Dann
und wann«werden die telegraphifehen Leitungen
durchschnitten. Die rhodesischen Polizeitruppen
patrouillieren nunmehr längs der Küste von
Deutsch-Ostafrika.

V e r ne i f eh t e s.
� Der gefangene Watfthauer General«

sont-erneut. - Der »Tag« meidet: Der seinerzeit
in den Kämpfen in Polen von unseren Truppen
gefangen genommene Gouverneur von Warseham
Exzeltenz Baron von Korff, stieg gestern abend

Küftrtn kommend, im ,,Continentat-Hotel« zu
Berlin ab und wurde heute vormittag nach  Seile
weiter transportiert.

Ftanzofische Frechheiteu und Lügen.
Aus Miraumont  Frankreich! ist uns von

dem Gefreiten R. Frost�-Namslau, Eisenbahn-
baulompagnie, eines der Flugblätter, die von
französischen Fliegern zwischen unsere Truppen
herabgeworfen werden, zugesandt worden. Man
kann daraus ersehen, zu welch verlogenen und
verzweifeltenMittein die Franzosen bereits greifen.
Dieses ,,Flugblatt« lautet folgendermaßen:

unter Führung des Oberleutnauts Hamann, von tisch

An die deutschen Soldaten!
Es ist nicht wahr, daß wir, Franzosen, die

deutschen Gefangenen ersehießen oder mißhandeln.
Jtn egen l, unsere Kriegsgefangenen

werden gut behandelt und bekommen gut zu
essen und zu trinken.

Diejenigen von euch, die dieses erbärmlichen
Lebens überdrüssig find, können sich ohne Angst
den französischen Vorpoften nnbetoasfnet melden.

Sie werden dort gut empfangen.
Nach dem Krieg darf jeder wieder nach Haufe.

Eifenbahnuufüllr.
� Die Maschine eines von Lünen kommen-

den Perfonenzuges stieß am Südende des Bahn«
boss Eding bei einer Welche mit einer im
Nebengleis haltenden zu weit vorgefahrenen
Maschine zusammen. Beide Maschinen ent-
gleiften, ebenso die ersten drei Petsonenwagen.
Verletzt wurden der Heizer der haltenden Ma-
schine und zwei Reisende, erfterer anscheinend
schwer, leßterer leicht. -� Aus Jnnsbruck wird
berichtet: Bei Vietschath im Pustertal stieß
ein Güterzug, der mit großer Geschwindigkeit
fuhr, mit einem fahrenden Lokomotivzug zu«
fammen. Vierzehn Wagen wurden vollständig
zertrümmert. Ein Sehaffner ist tot, drei Mann
des Zugperfonals wurden schwer oerleßt.

Vom Zuge getötet.
� Aus Limbnrg wird gemeldet: Jn dem

Villmarer Tnnnel, in dem das hiesige Land«
sturmbataillon die Bahnwaehe hat, wurden die
Landsturmleule Steinbrecher Löw nnd Stein-
brecher Schneider, beide aus Villmar, von einem
Zuge erfaßt. Löw war sofort tot, Schneider
ftatb im hiesigen Krankenhansr. Ein weiterer
Landsturmmann konnte sieh rechtzeitig an die
Wand des Tunnels retten. Die beiden Ge-
töteten sind verheiratet und hinterlafsen Frau
und Kinder. 

Schloßbtand
� Aus Kiel wird gemeldet: Das Schloß

 Button!, die 200jährige Residenz der schleswiger
Herzöge, geriet in Brand. Es gelang der frei-
willigen Feuerwehy von Militär unterstüßh
das Feuer auf feinen Herd zu beschränken. Der
Schaden ifi gering.

Die Explosion der englischen Liddit-Fabrii.
� Zu der Explofion in einer englischen

Liddit-Fabrik, von der schon kurz berichtet wurde,
werden fegt noch folgende Einzelheiten bekannt:
Die Explosion wurde zwanzig Meilen weit ge-
hört und forderte sieben bis aeht Opfer. Eine
große Anzahl von Leuten wurden versteht, hun-

Fensterseheiben gesprengt. Das Unglück ereignete
in Yorkshire in den Chemischen Werken der

ausschließlich mit der Herstellung von Ptkrin-
fäure beschäftigt ist. Die Ptkrinsäure ist start
explofiv und dient zur Verfertigung von Liddit
und anderen Sprengstoffem Sie bildet ohne
Zweifel die Ursache der Kataftrophr. Wie sie
tndessen zur Entzündung gekommen ist, bleibt
bisher unbekannt. Eines der Opfer der Kata-
strophe ist ein junger Ehemiker namens Frederic
Weight, der bei der Arbeit im Laboratorium
getötet wurde. Mehrere Arbeiter entgingen wie
durch ein Wunder dem Tode, obgleich sie sieh
zur Zeit der Explosion in unmittelbarer Nähe
der Unfallstelle befanden.

�- Gott strafe England. Der »Hannoversehe
Anzeiger« erhält von einem Leutuant der Land-
wehr folgende Zuschrift aus dem Felde:

Als guter Hannoveraner sende Jhnen von
Frankreichs Boden herzliehs·te treu-deutsche Grüße
und bitte betfolgenden Zeilen ein befeheidenes
Plätzehen einzuräumen:

»Gott strafe England« ,,Et strafe es l«
Das ist der neue Gruß unserer Truppem

Von irgend jemand angeregt, pflanzte er M! fort.
Wer ihn zum erstenmal hört, staunt, begreift,
und weiter macht er die Runde. Ueberall, wo
bei uns ein Osftzier oder Mann ein Zimmer
herritt, sagt· er nicht �Guten Tag« oder gar beim
Fortgehen ,,Adieu«, sondern »Gott strafe England l«
und der Gegengruß »Er strafe est« Oh, das
tut wohl für deutsche Ohren, und selten in so
viel über den üblichen Gruß nachgedacht worden
wie seht, »Er strafe est« Jawohl, das wollen
wir, und darum sind wir Deutsche hinausgezogen,
haben unser Heim und unsere Familie verlassen,
um zu strafen alle, die uns den Frieden raubten.

Und ihr Lieben in der Heimat, ihr Männer,
die ihr zurückbleibt, haltet�s im vor Augen:
Unser Wahlspruch tst�s sowie der Eurige: »Gott
strafe England l« Wenn ihr vielleicht am Stamm-

sitzt, denkt daran. Sagt nicht »Prosi«,
wenn ihr trinkt, nein, machts wie wir, sagt:
»Gott strafe England l« und antwortet: »Gott
strafe est«

Herzerquickend ist es, wenn morgens der
Kompagnieführer seine Kompagnie begrüßt. An-
statt einen guten Morgen zu wünschen, denn
jeder Morgen am Feinde ist uns ein «� guter
�- Morgen: das brauchen wir einander nicht
zu wünschen. Aber eisern Malt es über den
Marktplaß von 8.: �Gtiilgeßanbeni Gott strafe
England i« und aus 300 Kehlen clingks uns
entgegen: »Er strafe est«

derte von Gebäuden beschädigt und tausende von Vberj

sich am Mittwoch nachmittag in Hecktuondwils S

Firma Henrh Ellison, die in leßter Zeit fast W

Vielleicht Bürger: M; tineh in unferem lieben
Hannover für die Zeit des Feldzuges der Gruß
W �m� Vkllsksdt steifen auch andere Zeitungen,
CUVM dsvtfche Gaue die Anregung auf. Und
damit Gott befohlen. »Er strafe est«

kitntlickter Berin�t
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wirtschaftliche Plauderstunde über Maßnahmen
des landwirtflhaftlichen Betriebes statt, welche
die Volksernährung sichern. Hierzu gehört nn-
ter anderem auch eine richtige ·Sticlstoff-Kopf-
düngung zur Winterung im zeitigen Frühjahr.
Jn der Hauptsache werden dem Landwirt wohl
nur der Kalksticlstrsf und sehwefelsaures Ammoniak
zur Verfügung stehen. Beide sollen nicht auf
betaute ober beregnete Pflanzen gestreut werden,
auch eignet sich der Kalkstielstoff nicht für Sand«
boden, moorige·. oder saure Böden. Man gibt
für einen Morgen gerechnet �[4 bis V« bis 1
Zentner auf einmal und zwar den Kalkftickftoff
noch vor Beginn der Vegetatioty so lange die
Saaten noch in der Winterruhe find, also Februar
� März, das schwefelsaure Ammoniak bei Beginn
der Vegstatiom sobald diePflanzen Leben zeigen,
alfo März bis spätestens in den. ersten Tagen
des April. Wer Chilifalpeter oder Norgefalpeter
geben kann, der streue eine Hälfte bei Beginn
der Vegetation und die zweite Hälfte 8 bis 14
Tage später. Wenn die Winterung schon zu
sehossen beginnt, dann ist es zu spät, steigert
nur noch den Strohertrg und bewirkt leicht
Lagergetreide. Wer aber den Kunftdiinger nicht
bald bcstellt, der wird bei der Knappheit wahr·
feheinlich gar keinen mehr heran bekommen.

Ablieferung von Goldmünzen.
Seitens des Herrn Minifters des Jnnern ist es

als dringend erwünscht bezeichnet worden, daß
die noeh zahlreich in Privatbefitz befindlichen
Goldmünzen dem Goldbeftande der Reichsbank
zugeführt werden.
limer, nimt nur wirtschaftlicher, sondern auch
politischer Bedeutung. Jede Vermehrung des
Goldbeftandes ermöglicht es der Reiehsbank, bis
zum dreisathen Betrage Reichsbanknoten auszu-
geben, erhöht alfo ihren Kredit um das Dreifache.
Das in privaten Kassen lagernde Gold geht dem
Kredit der Reichsbank und damit dem allgemei-
nen Reiehskredit vollständig verloren. An alle
Kreise unserer Bürgerschaft ergeht die Bitte, ihren
patriotischen Sinn erneut zu betätigen und dahin
zu wirken, daß die noch im Verkehr befindlichen
Goldmünzen möglichft bald gegen Reichsbanb
noten oder Reichskassensebeine umgetauscht werden.
Die Stadt Haupts und Stadt-Sparkasse hierfelbst
nimmt den Umtalifklf vor und bewirkt die Ab-
lieferung der Goldmünzen zur Reichsbant Alle
Reilhsbanknoten und Reiehskassem  Darlehns-
tafsen-! Scheine find allgemein gültiges Zahlungs-
mittel unb ebenfoviel wert wie die Goldmünzen.

Es sei dies von außerordent- predB

� Der Wert der Hansfparbüehfem Die
außerordentlich schnelle Verbreitung der Haus-
sparbüchsen läßt deutlich deren große Bedeutung
für jeden Sparer erkennen und die ständige
Steigerung der Nachfrage seitens des sparenden
Publikums bürgt dafür, daß diese Einrichtung
innerhalb unseres Sparwesens eine dauernde
bleiben wird. �� Durch die Haussparbüchsen können
weitere Kreise, insbesondere die Jugend, Dienst-
boten, Handlungsgehilfen und kleinere Gewerbe-
treibende zum Sparen angehalten werden. Weil
die Haussparbüchse immer gleich zur Hand ist,
können auch die kleinsten Beträge jederzeit in die
Haussparbüchse gelegt werden. Das Wefentlichfte
dabei ist, daß der Sparer die Hausfparbüchfe
verfchlofsen erhält, der Schliissel hierzu aber bei
der Sparkasse verbleibt und daß die Geldeinwürfe
der Hanssparbüchse derartig hergestellt find, daß
ein Herausnehmen des Geldes durch irgend jemand,
auch durch den Sparer selbst, unmöglich ist. �
Die Haussparbüchfe kann zu jeder Zeit zur
Sparkasse gebracht werden. Dort wird die
Sparbüchse geöffnet, der darin befindliche Geld-
betrag in Gegenwart des Ueberbringers gezählt,
und sofort in ein Sparkassenbuch eingeschrieben
und wie alle anderen Spareinlagen verzinft. �
Bei dem bevorstehenden Weihnaehtsfeste wird auf
die Haussparbüchsen besonders aufmerksam ge-
macht, da sich diese als ein praktisches und zu-
gleich finniges Weihnachtsgeschenk eignen. 

�
Kirehliche Naehrichtem
Am 3. Advent-Sonntage, den 13. Dezember er.
gegen. 9 Uhr Paftor Fuhrmann.
Nachm. 5 Uhr Paftor Riebe-�Hönigern.
Kollelte für die deutschævangellsche Seemannssn.
Montag, den 14. Dezember cr. abends 8 Uhr

Kriegsbetstunde Pastor Fuhrmann.Freitag. den 18. Dezember er. vorm. 9 Uhr Beichte
und heil. Abendmahl.

Vereinsnachrichtetm
Sonntag, den 13. Dezember cr. abends 8 Uhr

Jugend-Verein in der Herberge zur Heimat.
Stand-sämtliche Nackte-tobten.
Woche vom 5. bis 11. Dezember 1914.

Es gelangte zur Anmeldung: 1 Geburt.
zterdefalln Am 9. Dezember er. Paul  ErichTaube von hier, 1 Jahr alt. -
Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein

Sonderangebot der Firma
z. Zctfwerin Sieh. stell« Hahnbei, auf welches bierdurch besonders hingewiesen wird.

Sonutagsruhe tm Handelsgewerbm
Jnfolge Ermächtigung des Herrn Regierungspräfidenten genehmige ich hiermit, daß an

den beiden Sonntagen vor Weihnachten in allen Zweigen des Handelsgewerbes eine Beschäftigung
von Gehilfen, Lehrlingen unb Arbeitern und ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen auch
außer den gesehlich freigegebenen Stunden stattfinden darf.

Die erweiterte Befchiiftigungszeit an den beiden Sonntagen vor Weihnachten seh: ich für
die Städte Namslau und Reichthal sowie für das platte Land auf nachmittag von 2 bis 6 Uhr fest.

Diese Ausnahmen send nur für das stehende Gewerbe zugelassen.
Ferner bemerke ich, daß an den vorstehend bezeichneten beiden Sonntagen nach der Fest-

seßung in der im Kreisblatt für 1892 Seite 357/358 abgedruckten Bekanntmachung vom 22.
Juni 1892 der Verkauf von Backs und Konditorwaren, von Fleisch und Wurst, der Milchhandel
und der Betrieb der Vorkofthandlungen außer den vorbezeichneten Verkaufsstunden ebenfalls schon
vor deren Beginn von 5 Uhr morgens ab im stehenden Gewerbebetrieb zuläisia ist.

Die beiden erwähnten Sonntage sallen diesmal auf den 13. unb 20. Dezember 1914.
Namslam den 9. Dezember l914.

Der Königliche Landratsamtsverwaltetn gez. Dr. Saiynr.
Vorftehende Bekanntmaehung wird hierdurch veröffentl t
Namslau, den 11. Dezember 19l4.

im .
Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Blexchlagnahme von Häuten von Großvieh.
lle baute von Großvieh,

die grün mindestens l0 kg
salzirei II
trocken »

II
4 � wiegen und zwar von

a.. Ballen, das heißt unbeschnittenen männlichen Tieren,
b. Dmfen, das heißt beschnittenen männlichen Tieren,
c. Kühen, das heißt Muttertierem die gekalbt haben oder belegt find,
d. Siiinbern, das heißt allen nicht unter a genannten weiblichen Tieren,

werden hierdurch für die Heeresverwaltung besthlagnahmt Die Häute unterliegen
einer Verfiiguugsbeschräutung derart, daß sie nur zu Kriegslieferungen verwendet
werden dürfen2. Um diese Verwendung zu Segeln, hat das Kriegsminiiterium eine Gesellschaft gegründet, die

regsledeoAttiengesellsehaft
�mit dem Siße in Berlin W 8, Behrenftraße 46, welche ausschließlieh gemeinnüßige Zwecke verfolgt
und weder Dividende verteilt nom das eingezahlte Kapital verzinst. Das Kriegsminifterium, das
Reichsmarineamh das Reichsamt des Jnnern und das Königlich preußifche Ministerium für Handel
und Gewerbe sind im Aufsichtsrat-dieser Gesellschaft vertreten. «

Der KriegsledenAktiengesellfchaft angegliedert ist eine
Verteilun Kommission,

die nach einem von Zeit zu Zeit neu aufzufte enden und jedesmal vom Kriegsminifterium zu
genehmigenden Verteilungsfchlüfsel die baute aller Gerbereien Deutschlands, welche zu Kriegs-
lieferungen verpflichtet worden sind oder nom verpflichtet werden, zuzuweisen hat.

3. Sie?� «&#39;  .�" �l « und die ihnen angefchlossenen Vereinigungen haben sich
dem Kriegsminifterium gegenüber verpflichtet, die Häute zu festen Preisen und Bedingungen der
KriegsledersAktiengefellschast durch Vermittelung einer vom Kriegsminifterium gegründeten gemein-
nühigen Gesellschaft der 

Deutschen RohhautGefellfchaft m. b. H.
zuzuführen. Jn ähnlicher Weise find bisher mehrere Großhändley deren Namen noch in den
Fachzeitungen bekannt gegeben werden, vom Kriegsminifterium verpflichtet worden.

Kriegslieferungen im Sinne dieser Verfügung, alfo erlaubte Lieferungem find daher bis
auf weiteres ausfchließlich folgende Lieferungem
a. die Lteferungen vom Schlächter bis in die Verfteigerungsläger der Häuteverwertungsgemeins

schalten oder Jnnungen in derselben Weise wie bisher,
b. bie Lieserungen vom Schläehter an Kleinhändler  Sammler!, soweit der Sthlächter denselben

Personen oder Firmen vor dem l. August 1914 aum fmon derartige Häute geliefert hat,
o. die Lieferungen von dem Kleinhändler  Sammler! an bie zugelaffenen Großhändley .
a. bie durch die Vermittlung der deutschen RohhautsGesellschaft ne. b. H. und der zugelafsenen

Grvßhändler erfolgendea Lieferungen an die Kriegsledersllttiengefellfehafy

e. bie Lieferungen von der KriegsledersAktiengefellsehaft an die Gerbereierr.
Jede andere Art Lieferung sowie überhaupt jede andere Art von Veräußerung ist verboten.

4« Behandlung des inlandtfchen Gefalleä Das von der Befchlagnahme betroffene Gefiille
ist in der bisherigen Weise sorgfältig abzuschlaehtenz das Gewicht der Haut ist sogleich nach dem
Erkalten festzustellen und in unverlöschlicher Schrift  z. B. auf einer Blechittarke oder durch
Stempeldruch richtig zu bemerken, außerdem ist die Haut unverzüglich forgfälti zu salzen.

6. Vorräte inliilldifchen Gesiilles der unter l gekennzeichneten Art, die ni t bei Haut·
verweist »F» &#39; s: f« 3! lagern, sind gut zu konservieren und, sofern sie mehr als l00 Häute
betragen, sofort der Kriegsleder-Aktiettgsfsllfchsik- Berlin W 8, Behrenstraße 46, anzumelden.
 Vordrucke können von dort bezogen w»erden!.

6. Vorräte ausländischen Gesamt. Besißer von Vorräten ausländischen von Tieren der
Gruppen a bis c fiammenber Häute, haben die Bestände gut konserviert zu erhalten und über«
sichtlich zu lagern. Sie haben ferner eine genaue Lagerbuehführung einzurichten und die bei
ihnen lagernden eigenen und fremden Bestände, ferner ihre eigenen bei Spediteuren oder öffent-
lichen Lagerhäufern lagernden Bestände jeweils bis zum i5. jeden Monats nach dem Stande vom
l. desselben Monats der Kriegsleder-Aktiengesellschaft Berlin W 8, Behkenstkgße 46, in zip-k-
sichtlicher Aufstellung zu melden.  Vordrueke können von dort bezogen werben!.

Berlin, den 22. November 1914.
Der ftellvertretende Kriegsminifter. gez. von Wandel.

Vorstehende Beschlagnahmeverfügung bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntnis.
Namslau, den 10. Dezember 19l4. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Der Minister für Handel und Gewerbe. Berlin W 9, den 13. November 1914.
Leipziger Straße 2.

Verkehr mit Brot.
Weiße Bäckerwary die nicht zum Kuchen gehört, ist Weizenbrot im Sinne von § 1 der

Verordnung des Bundesrats über den Verkehr mit Brot vom 28. Oktober 1914  �eimssßeießbl.
S. 459!. Brötchen  aueh Semmel, Sehrippen usw.! itnd mithin Weizenbrot im Sinne der Ver-
ordnung und müssen mindestens 10 Gewiehtsteile Roggenmehl auf 90 Gewithtsteile Weizen-
mehl enthalten. J. V. gez. Dr. Gövpern

Vorftehenden Ministerialerlaß bringen wir hierdurch zur Kenntnis.
Namslau, den 10. Dezember 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Verkehr mit Brot  R.-G.-Bl. S. 459!.
Ausmahlen von Brotgetreide  R.-G.-Bl. S. 46l!. Verbot des Ver-

fütterns von Brotgetreide nnd Mehl  R.-G.-Bl. S. 460!.
Es ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß die Bestimmungen des Bundesrats

betreffend den Verkehr mit Brot, betreffend das Ausmahlen von Brotgetreide unb betreffend das
Verbot der Verfütterung von Brotgetreide noch nicht überall ausreichend beachtet werden.

Da von der strengen Befolgung dieser Vorschriften, namentlich der unbedingten Beach-
tung des Verfütterungsverbots es abhängen wird, daß der vorhandene Vorrat an Brotgetreide für
die Volksernährung bis zur nächsten Ernte» ausreicht, werden in der nächsten Zeit in kurzen
Zwischenräumen unvermutete Revisionen der im Kreise belegenen Mühlem Bäckereien sowie land-
wirtschaftlichen Klein- und Großbetriebe sowohl durch die Gendarmen nnd die zuständigen Polizei-
organe als auch durch mich persönlich vorgenommen werden. Jch mache darauf aufmerksam, daß
dabei festgestellte Zuwiderhandlungen der Staatsanwaltschaft zur Bestrafung mitgeteilt werden.

Namslau, den 11. Dezember 1914. Der Landratsaentsverwalter.
S a p n r, Regierungsassess or.

Bekanntmachunm
» Am Mittwoch, den l6. Dezember d. IS» nachmittags 2 Uhr findet die

Vergebung der Standplätze für den Weihnaehtsmarkt auf dem Ringe statt. Die Beteiligten haben
sofort bei der Vergebung die ihnen überwiesenen Standplätze einzunehmen, dadurch, daß sie ent-
weder sofort ihren Standplatz herrichten oder kenntlich abgrenzen.

Ein Wechsel der Standpläße während der Dauer des Marktes ist nicht gestattet.
Namslau, den 30. November l9l4. Die Polizei-Verwaltung. Sehnlz.

Rechisauslunftsfielle des Kreises Uam8lau.
Der Kreisausschuß hat in seiner legten Sitzung beschlossen, für den Kreis eine unpar-

teiische gemeinnützige Rechtsauskunftssteile zu errichten und die Leitung der Stelle dem Kreis-
aussbchnfzsekretär Herrn Bohla in Namslau  Kre«ishaus, Langestraße Nr. 2, ibrbgefmofe!
zu ü ertragen.

Die öffentliche Rechtsauskunftsstelle hat den Zweck, minder-bemittelten Kreisangehorigen
und ausländischen Arbeitern zum Schuß ihrer Rechte Auskunft und Rat zu erteilen, ihnen aulh
nach Möglichkeit bei der Verfolgung ihrer Reehtsansprüche durchiAnfertigung von Schristfäßen
behilflich zu sein. Die Anskuuftserteilung geschieht unentgeltlich. Träger der Ein«
richtung ist der Kreis Namslam

Die Rechtsauskunft wird jeden Sonnabend, von vormittags 10 bis nachmittags
l Uhr, in eiligen Fällen jeden Wochentag von 12 Uhr mittags bis 1 Uhr nammittags, erteilt.

Den minderbemittelten Kreisangehörigen wird empfohlen, von dieser, in ihrem Jnteresfe
getroffenen Einrichtung gegebenenfalls Gebrauch zu mamen�f

Der Kreisausfehee .Namslau, den l. Dezember 1914. fz
Dr. Sapur, Königl. Landratsamtsverwalten

Vorfiehende Bekanntmaehung wird hiermit weiter veröffentlicht.
Namslau, den 7. Dezember l9l4. Der Magiftrat Smula.

Bekanntmachung
Die zum �Bunde der Erhebung und Umlage für SeuehemGntschädigungen aufgestelltePferde- und Rindviehzählungslifte nach dem Stande am "1. Dezember d. Js. wird in der Fett

vom l5. bis einschließt eh 28. Dezember d. J. in unserem Stadtsekretariat zur Ein mt
der Viehbesiher öffentlich ausliegen.

Ginsprüehe sind innerhalb dieser Frist bei uns anzubringen.
Namslau, den 10. Dezember l9l4. Der Magiftrat Schutz.
Der Herr Landrat des Kreises Ortelsburg hat mich gebeten, der Namslauer KAT-

bevöllerung seinen herzlichen Dank auszusprechen für die Linderung der in Oftpreußen bestehenden
großen Not. Jndem im hiervon Kenntnis gebe, spreche ich die Bitte aus, für die so schwer ge·
prüften Ortelsburger auch weiterhin Gaben spenden zu wollen.

Namslau, den 7. Dezember 1914. Der Landratsaeeetsverwalten

Oeffentliche Znftellnng
Die Spur· und Darlehnskassa e. G. m. u. H. zn Gckersdorß �Prozeßbevollntächtigter:

Rechtsanwalt Dr. Noth hier �- klagt gegen l. die verehelichte Stellenbesißer Josefa Kolodzies
geb. Slabik in Gckersdorf-Hammer, 2. den Stellenbefißer Johann Kolodzies ebendaher, seht unbe-
kannten Aufenthalts, unter der Behauptung, daß die Beklagten ihr aus Darlehen auf Grund der
Kredit- und Bürgschaftsurlunden vom 15. 6. 1907 und 23. 2. 1913 497 Mark nebst Zinsen und
Provifton verschulden, mit dem Antrage a.! bie Beklagten als Gesamtsehuldner zu verurteilen, an
die Klägerin 497 M. in Worten vierhundertsiebenundneunzig Mark nebit sit-ff« Zinsen fett
l. Januar 1914 bis l. Juli 1914 und 5°/o feit 1. Juli 1914, ferner «» /o Provifion
seit l. Januar 1914 zu zahlen und die Kosten des Reehtsftreits einschließlich der des vorange-
gangenen Arrefts und Malsnverfahrens zu tragen, d. den betlagten Ghemann Johann Kolodziej
ferner zu verurteilen, bie Zwangsvollstreckung in das eingebrachte Gut feiner Ghefram der Beklags
ten zu l, zu dulden, l Urteil gegen Sicherheitsleiftung für vorläufig vollftreckbar zu erklären.

Zur mündlichen Verhandlung des Rechtsftreits wird der Beklagte zu 2 vor das König«
liehe Amtsgericht in Namslau auf den 29. Januar 1915, Vormittags 9 Uhr geladen.

Namslam den 26. November 1914. Der Gerichtsfelereiber des Unetsgeriehtd
Bin gerichtlich zueee Wiener des Guatav Ackermann iee Kanals:

Enil Ackermann II, Dem. Namibia.
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bestellt.



I : Haussparbiichsen der städtischen.  Sparkasse in Namslau
Jedem Sparer wird auf Wunsch eine Haussparbüchse

zur Benutzung kostenlos verabfolgh sofern er bereits ein
Sparguthaben von mindestens 3 Mark besitzt oder ein solches
neu anlegt. ·

Die Haussparbüchsen eignen sicb ihres schönen und
A äußerst gefälligen Aussehens wegen als ein smniges und

_ s, zugleich praktiscbes Weihnachtsgeschenk und werden daher unsern
«  » · Sparern zur Ausschmückung des Weihnachtstisches bestens

empfohlen. Jm Uebrigen verwcisen wir auf das Referat
» « « in der vorliegenden Nummer dieses Blattes.

« Z; &#39; Nähere Auskunft wird in der städtischen Sparkasse
 « -� Rathaus �- jederzeit gern erteilt.

Namslau, den 10. Dezember 1914.
Der Verwaltungsrat der städtischeu Sparkasse.

Schulz.

Bitte für das Krankenhaus zu Namslam
An die Eingesessenen der Stadt und des Kreises richte ich die herzliche Bitte, den armen

Kranken, welche das Weihnachtssest aus ihrem Sehmerzenslager verbringen müssen, zu einer kleinen
Weihnachtssreude behilflich sein zu wollen durch milde Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungss
stücken usw. Jede and! 310d! so geringe Gabe wird mit aufrichtigen: Dank angenommen werden.

Jm Namen der armen Kranken ergeht an alle mildherzigen Geber ein herzliehes
«Vergelt�s Gott1« M· Weit, leitende Diakonisse des Kreiskrankenhauses

Wei
n�m��n�m��� Hemdentuch mit haltäarfglo HEFT-».
 guter Madapolam mit solider Stickerei

von 3.50 Mk. an.

N�ßllij�ßkßll M« Köp°riaä�i�i� vix-III« 1.3%g�ii�k_�«.ii3

am freiwilligen Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein:
Pfarrer Schalla und Marianische Kongregation in Gckersdors 56 M., Jagdgesellschaft in

Sterzendors durch Mühlenbesitzer Kabitz in Pietziske 11 92., Kriegerverein Steinersdorf I00 M.,
P. S. 10 92., dnrch die Stadthauptkasse Namslau  8. Rate!: Frau Maurerpolier Kovka
1 92., Rüricbnermftr. Jauch 5 M., Raufm. Berneis 5 M., Stenographenverein Stolze-Schrei;-
Namslau 50 M., dnrch Lehrer Wiatxel�Reichthal: Sammelbüehse Nr. 95: Gemeinde
Sgorsellitz 58,60 M., Samnielbüchse Nr. 96: Raufm. Przybilla�Reichthal 10,25 M., Sammel-
büchse Nr. 97: Lehrer Matzel�-Reichthal 2,51 M., Sammelbüchse Nr. 99: Frau Marta Makel�-
Babnhot Reichthal 2,24 M., Sammelbüchse Nr. 100: Ranfm. Josef Marck�Neichthal  incl.
21 92. Ertrag eines am 26./10. durch Sekretär Neumann��Breslau veranstalteten Kriegsberichtss
abends! 34,37 M, Santmelbüehse Nr. 101: Rauim. Reimand Marck��Reichthal 15.12 92.,�
Sammelbüchse Nr. 102: Gasthausbesitzer Kabus�Neichthal 3,77 92., Sammelbüchse Nr. 103:.
Raufm. Koscbig�Neiehthal 21,19 92., Sammelbüchse Nr. 104: Raufm. Johann Paulus-Reich�-
thal 9,59 M» Sammelbüchse Nr. 105: Frau Gutsbesitzer Luife Miosge-�Reichthal 447 M»
Sammelbüchse Nr. 106: Raufm. Paul Nachfahl�-Reichthal 9,05 92., Santmelbüehse Nr. 107:
Gasthansbesitzer Woitfchig�Reichthal 9,80 M» Sammelbüchse Nr. 108: Gasthaus Geschwister:
Koslowsky�Reichthal 18,34 M» durch die Expedition des Natnslauer Stadtblattew
12. Rate: ehem. Grenadier Schornsteinfeger J. Burda jun.��Neichthal 10 M» Frau Schuh-
machermeister Woitinas 5 M.

Mit herzlichstem Dank bitten um weitere Beiträge ««
Namens des Ortsausschnsses

Schulz, Bürgermeister. Paul Koschwitz.
An Spenden für unsere heimgefuehten Landsleute in Ostpreußen sind eingegangen: Frau

Hulda Rädler 1092., Herr Schneidermstn Schmigalle 5 M., Herr Adolf Horn 3 M., Herr Dr.
Noth VergleichssummeMarkufel�Gruschinski 10 M. �- An Kleidungs- und Wäschestttckem Schuhen etc.
Herr Ober-Bahnassistent Jesse, Frau Hulda Rädler, �Je. Teubner Wd.-Marchwitz, It. Horn, Fr.
Bandmanth ungenannt, Herr Ackermann Il-�Dtsch.-Marchwitz.

Besten Dank allen  Sichern. Wir bitten um weitere Spenden.
Revision, den 11. Dezeinber 1914. Die Exped des Namslauer Struct- und Kreigblattea

«

lläcllls-vckliälll.
Wäsehetueh u. Köperbarehend 

von 1.90 Mk. an.Beinkleinnr
 Velourbarchend, Trioot, XEIIICIEIIKZEAIIHL M.
Untertaillen K���g���� g°�°���°�� �t�nväisähff�fin.

Kleitlerstn�e Bettwäschein modernen Farben u. Karos �B
fertige weisse ezügem« W« 03° M« 1 Deekbett 2 Kopfkissen

Louisianatuch von 5.75 Mk. an
Wallis gestreift ,, 7.50 � �

in feinsten Streifen und Damast » 8-50 » »
Qualitäten. fertige bunte Bezüge

Vßlllllfil�f�llßll�ß
von 4.75 Mk. an

f &#39; B til kin grosser Auswahl away« e a e"
mtr. von 0.45 an.

Daulas, Halbleinen, Reinleinen.

Schürzen Damen - Gentelman
Kostüme, Paletots,

h .. .. .Haus«« sssspLzz Mk» Kostunu:oeke, Kle1der�
Blusenschürzen Blusen.

von 0.95�-l.35 Mk.
Servierschürzen Back�sch" u�

von l.20�� 1.40 Mk.

Taschentücher
in Linon, Reinleinen, mit eingestick-
ten Buchstaben, in grosser Auswahl.

Kinder - Konfektion
von Montag den 14.

bis sit. d. Its.
· mit einem Kassenrabatt

von 20 Prozent.

Pelzwesten 
Laden-wagten
Wnllene Unterklenlung für unsere Truppen.

Lungenschützer
Gestrickte Westen
Reinwollne Socken I
Kamelhaar-Fusssehlüpfer I

| Leibwärmer
Kniewärmer

Schneehauhen 
Ohrenschützer

Albert Bielschowsi�t. �tamslau.
Schöne Cristbäume
stehen zum Verkauf bei

FSII Bahnhofstn 3.

delikat schmeckt
nimm�:

saskqåäkikrcvkuasa

Zahnarzt

� emvsi,ehlt- H. Motiv.

Zur-entstanden: 33:33.23.� III.

ca? PqraMiisse Eis; Indes� pnppenhans
O

Bienenhonig i» 1 Pia-Greises»-
Syrup, Zitronah Riesen-

wandeln, Rosinen, Ringäpsel,
Apricosem Pflaumen, Birnen,
Wallnüssa Cacao u. Tee�s
Wiss« Fritz Melzer.

Gnttmann

sehr bi g zu verkaufen. 
ttv Priester, Klernpnermstn WM! MUSAG-


